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Ben Mche zu Woche.
Von Argus.

Haager Reparationskonferenz  steht vor
dem Abschluß. Ihre Arbeiten sind sachlich beendet, es handelt
nch nur noch um die juristische Formulierung der Beschlüsse.
Rach mancherlei Schwierigkeiten hat man sich über die verschie¬
denen Differenzpunkte wirtschaftlicher und politischer Natur gc-
ernigt. Die Ententestaaten haben nicht alle ihre Forderungen
^trcksctzcn können— aber auch Deutschland hat in wesentlichen
Dlngen nachgeben müssen. So beispielsweise in der Frage des
Zahlungstermines: hier wollte Deutschland, daß die monat-
uche» Reparationszahlungen zunl Monatsende erfolgten, die
Entente wollte den Monatsanfang. Bei den großen Summen,
um die es sich jeweils handelt, bedeutet ein früherer Zahlungs¬
termin eine zusätzliche Belastung für Deutschland von mehre¬
ren Millionen Mark im Jahr . Geeinigt bat man sich schließlich
a»k die Moitats in i 11c als Zahlungstag. Durch die Haager
Konferenz hat nun der neue Rcvarationsplan seine endgültige
Fomi erhalten. Abänderungen sind nicht mehr möglich. Tic Re¬
gierungen habcit ihn in seiner jetzigen Gestalt angenommen.
Jetzt müssen noch die Parlamente seine Ratifizierung beschließen.
;vtn_Deutschen Reichstag wird es darüber lebhafte Atiscinan-
dcrsctzungeit geben. Wie man sich auch zu den Einzelheiten des
neuen Planes stellen mag, sicher ist, daß auch er die immer
wieder versuchte definitive  Lösung des Rcparationsprob-
lems nicht bringen wird. Denn die Lasten, die er Deutschland
Sn- " '" . EN Von dem deutschen Volke und der deutschen
Wirtschaft aus die Dauer einfach nicht getragen., werden. So
werden die -Tatsachen sehr bald wieder eine Revision des Pla¬
ues verlangen.

Eine gesonderte Betrachtung muß man der Haager Lösung
Des («genannten S a nkt i o n sp rob l em s widmen. Herr
•j-arbieu, ber französische Ministerpräsident, Tarn auf die Kon-
serenz mit der Absicht, in den Aoung-Plan eine Bestimmung
?u »u  lassen, die Frankreich das Recht gibt, sofort iviedcr
deutsches Gebiet zu besehen, weitn Deutschland gegen Bcstim-
wungen des ncucit Planes verstößt. Bekanirtlich enthält der
Veriailler Vertrag eine ähnliche Klausel. Die deutschen Dclc-
-grerten haben von vornherein erklärt, daß eine solche Bcsttm-

für Deutschland unannehmbar ist. Frankreich hat denn
. Euren Willen in der ursprünglichenForm nicht durch-

Etzen können. Aber etwas hat es doch erreicht. Das Haager
'ßungsprotokoll wird nämlich einen Anhang erhalten, der de»

-äußersten Fall" behandelt. Das ist d c r Fall , daß
-Eutschland durch seine Handlungen den Willen beweist, de»
^oung -Plan zu „zerreißen". Wenn das geschehen sollte, sosl
. c Gläubigerseite den ständigen Internationalen Gerichtshof
2" anrnfen, der diese .̂ Zerreißung" des Plans dupck)
Deut,chla„d scststcllen rnuß. Ist diese Feststellung erfolgt, dann

die Gläubigcrmächte ihre völlige Handlungsfreiheit
,, .s" ich>and gegenüber wieder. Obwohl diese Formel natürlich
Hl r vstdcrcs ist als das, was Frankreich eigentlich wollte,
war ö ^."" Avcgs ideale Lösung des Problems. Aber fic
Na„n "»-Läußerste, was z» erreichen war. Im übrigen steht int
Man r 10,1  Htdcr nichts von Sanktionen; Verstöße gegen dev
fcrntf* °1S?1fn ö°r einer internationales Schiedsgericht. . - Die

ie. Delegation hotte im Haag einen sehr schweren Stand.
$ u,c  Beurteiler wird ihr die Aiierkenitung nicht vcr-

daß sic sich gut gehalten hat. Rur daß die Difsc-
» « w.n den deutschen Ministern und dein deutschen
—ltankprasidenten vor aller Welt ausgetrageir wurden
«achte e,nen schlechte» Eindruck.

heom-hl .u?" Große» Jnierefle, das die Haager Verhandlungen
ist bk ordentliche Tagung des Volker-

ig , , in Gens dieses Mal weniger beachtet worden
. t Ebb fein« weltbewegenden Swaen zu behandeln

onoertt nur mindertvichttge Dinge unv vertief daher ruhig und
ohne Zwtschcitfall. Wichtig ist, daß in Elens zwischen dem deut¬
schen Lutatsiekretär von Schubert, der dort den deutschen

pertrat, und dem polnischen Außenminister
» »utsch - posstjschen Verhandlungen über das so-

iind ~ ' G » idationsabkommen  sortgesührt worden
SRtw - " . Abkommen tvill bekanntlich eine ganze Reihe von
sieben m?a v*’1, »och zwischen Deutschland und Polen be-

®tm  ) 7^e raunten. Die Bechandiungeit solle» jetzt
zu Ende geführt werden.

aen"it? Gent Bedeiitimg als die diesmaligen Dcrhandlun--
»Tlottet o. " bic "»» bald beginnende Londoner
her  enniiirhM, m ^ e71* sein . Ihre Vorgeschichte ist bekannt:
land und \nmilT TSäS ^ Y-  Äi «»" sshahlich unbeiinltch, imb der engltjche
mit hem « ,äjii t ,ta "k'0”,m lb -,” ',fK. be SH“i ! °*

Z"ts «l .s—e.sprecht,»gen tvar der

8ch!gte°SlMkn ^ 'Enm ^ England, Frcmkrcich, Italien, ' Vor-
rind ~ "ach London ernzubenrfen, um über
1» bpirfhTif'fcd, '^ “" ^ ^ f̂ känfttug zur See zu sprechen und!« bcichlicßc,,. Dte Prölndi - ,. M, L?Präludien zu der Konferenz wäret, aber
bat''WN '"'" 'üettd.  Ju einem Notenwechsel mit England
k„«a <l *L 1̂n.f ) daß es von einer Rüstungsbeschrät!-Mg , zur See nicht «kr milk« .

Sitirüstungsproblem, also die Abrüstung zu Land, Wasser und
Lust gemeinsam behandeln. Das klingt sehr entschieden, bedeutet
aber in Wirklichkeit nur eine tvcitcrc Verzögerung der ganzen
Frage. Auch Mussolini hat sich über die bevorstehende Kon-
jcrenz bereits geäußert und zwar so, daß er durch das maß-
gebende Fascistcnblatt tu Rom erkläret, ließ, Jkaliett  müsse
harnttf bestehen, daß cs das Recht habe, sich eine Flotte zuzn-
lcgcn, die auch die der größten  Seemacht — England! —
ebenbürtig sei. Wenn es von diesem Recht in der Praxis nicht
voll Gebrauch mache, so nur deshalb, weil es das wirtschaftlich
iticht tragen könne.

In Amerika  erregt ein Bericht Aufmerksamkeit, den eine
besondere Kötnmission über die "Trockenlegung" der Vereinigten
Staaten erstattet Hai. In dem sehr uinfangreichen Dokument
tvird zugegeben, daß die Zahl der llcbertretungen der Prohi-
bitionsgesehe „erschreckend hoch" sei. lieber 80 000 Personen
seien im letzten Jahr wegen Vergehens gegen diese Gesetze
verurteilt worden. Jetzt will man noch schärfer Vorgehen imb
das Abgeordnetenhaushat tticht weniger als 35 Millionen Dol¬
ans für die Durchführung der neuen verschärften Vorschriften
bewilligt. — Aus dem Fernen Osten  kommt die Meldung,
daß der Verkehr ans der russisch-mandschurischen Eisenbahn, der
feit Ausbruch des russisch-chinesischen Konflikts unterbrochen
war, jetzt tviedcr ausgenommen worden ist. Nickt ganz dazu
vassen tvill die ivcitere Nachricht, daß die chincsischc Nattking-
ccgicrung sich weigert, an einer russisch-chiitesischen Konferenz
in Moskau, die die Wiederaufnahme der diplomatischen Be-
ziehungen beschließen soll, tcilzunehmen. In China  selbst
bat die Hungersnot, von der der Nordwesten des ungeheuren
Landes heimgesucht wird, entsetzlichen Uinfang aitgenommen. Es
sollen ttn lchlen Jahr 2 Millionen Menschen verhungert sein.

3«M18. Januar.
Der 18. Januar ist der Tag, an dem vor 59 Jahren im

deutsch-französischen Kriege in dem Königsschlosse zu Versailles
das neue deutsche Reich errichtet wurde. Als ein Reich des
Friedens I)at man es geschaffen, und diesem Friede» hat es
lange Jahre gedient, bis die Mißgunst seiner Nachbarn ihrem
Angriffs- und Vernichtungswillenfreien Lauf ließen.

Der Gedanke der Einigung aller deutschen Stämtne in einem
neuen einigen Reiche unter Preußens Führung und unter einem
.öohenzollcrnkaisec tauchte schon in den Befreiungskriegenauf.
In allen Teilen Deutschlands fand der Gedanke freundlichen
Widerhall, am wenigsten zunächst in Preußen. Besonders bc-
geisterte Freunde des Einigungsgedankens waren die dent-
schen Universitäten — dafür wurden Professoren und Stndcn-
len aus die Festungen geschickt— erbitterte Feinde die dcnt-
sckiett Regierungen. Sie standen zu dem Mettcrnichschen Grund¬
satz: Es gibt keinen verruchteren Gedanke» als den, die deut¬
schen Völker in ein einiges Deutschland zu vereinigen. Und
doch sollten wunderbares Walten der Geschichte! - diese
Regierungen toi der ihren Willen wirksame Förderer der deut¬
schen Einheit werden. Denn der von ihnen gegründete Zoll¬
verein, zunächst nur als wirtschaftliche Einigung gedacht, mußte
schließlich zur politischen Einigung führen.

Der zweite Meilenstein auf dem Wege zur Reichseinheit
war das Sturmjahr 1848. 'Das in der Paulskirchc tagende
Frankfurter Parlament beschloß eine Reichsversassung und auch
schon einen deutschen Kaiser. Aber Friedrich Wilhelm II.
lehnte die Kaiserkrone ab. Und wir danken dein Geschicke, das
es anders führte. Denn dieser Hohenzoller wäre von den sich
ihm entgegenstellcnden Schwierigkeiten so bald in die Knie
gesunken, wie vor den Barrikaden von Berlin. Die Ausgabe
bedeutete ein Riesenwerk, unb nur ein Riese an Kraft und
Geist konnte das Werk vollbringen: Otto von Bismarck.

Die Reichsgründutig ist das ureigenste Werk Bismarcks, des
größten staatsmännischen Genies Sk§  vorigen Jahrhunderts-
Und wie tveisc hat der große Baumeister den Bau gefügt! Mit
Oesterreich in Deutschland konnte das Merk nicht volleiidet
werden. So war der Bruderkrieg leider ünvermeidbai'. Aber
nach seiner siegreichen Beendigung war Bismarck darauf be¬
dacht, die Erinnerung an die vollzogene Operation so schmerz
los wie möglich zu machen. Oesterreich brauchte keinen Finger
breit seines Bodens abzutretcn. Und die tveisc Mäßigung
Hai reichste Früchte getragctt. Ôesterreich wurde bald der
treueste Bundesgenosse des TeutschtA Reiches.

Mit gleicher Meisterschaft verfuhr Bismarck bei der Reichs-
schöpfung! selbst. Er mutete den Einzelstaaletr nur soviel Ver¬
zicht aus erworbene Rechte zu, als zur Herstellung einer starken
ge samt beut säten Staatsgewalt nötig war. Das Notwendige
freilich tvurdc unbedingt voti ihm beansprucht, -so erwuchs cm
schönes und reickxcs Vertrauen in den Einzelstaaten zur Vor¬
macht Preußen, das, solange das Kaisertum nock, bestand, ui«
versagt hat.

Das neue Reick wuchs mm getvaltig euchor. Außeirpolttrich
wurde es durch Bismarcks Genie bald die ausschlaggebeitde
Großntacht der Welt, gesichert durch den Dreibund und den
Rückversicherungsvertnag mit Rußland. Im Inneren nahm cs
eine Entwicklung zu großer Kraft ttnd Stärke. Von Jahr ztt
Jahr stieg die Handels- und Schiffahrisnmchi des Reiches.
In einem Jahrzehnt vcrsicbcnfacht sich die Handelsflotte. Der
Außenhandel'wuchs in den Jahren 1889—1909 von 7 ans
15 Milliarden. Deutschland rückte von der fünften Stelle der

schifsahrttreibendenStaaten der Welt in die zweite. Die
steigende Bedeutung des Außenhandels drängte weiter auf die
Erwerbung von Kolonien,-denn durch diese allein konnte die
Unabhängigkeit vom Äuslandc und die Eiitfuhr der nötigen
Rohstoffe gesichert werden. Die Steigerung der deutschen See-
Interessen durch Handel und Kolonien bedingte Ivicder Stär¬
kung der Seewehr. So trat neben die große Handelsflotte
unsere viel bewunderte, aber auch viel beneidete Kriegsflotte.
Deutschland wuchs über das Festland hinaus in die Welt
hinein. Es erlangte WeltmackMellrmg und Weltgeltung. Seine
Politik mußte nngehener viel höher eingestellt werden wie bis¬
her: Deutschland mußte Wcltvolitik treibe«.

Die Rachfogcr de? große,: Kanzlers habet, die schweren
politischen Aufgaben, die ihnen auf Grund der Wcltmackt-
stellung des Reiches crwn len, nicht zu meistern vermocht.
Unsere Freunde in der Welt tvurdcn immer wentger. -Ltc Etn-
krcisung Deutschlands begann und wurde vollendet. <do  brach
der Weltkrieg über uns herein. Und trotz der über altes Lob
erhabenei, Heldentatcii des deutschen Volkes in etilen feinen
Ständen und Klassen, Daheim und im Felde, ist der Krieg
verloren worden. Dazu kamen die inneren Wirren und Garmt-
gcn Das Vaterland sank in Trümmer, das Kaisertuin mit sich
reißend im Fall ; doch eins ist uns geblieben in aller Not: das
einige Deutsche Reich. So fest hat der weise Banntetster den
Bau zu fügen gewußt, daß selbst der gewaltige Orkan, der
über ihn dahiitgebraust ist, ihn nicht einzureißen verinochl hat.

3m Kapitel„GeppPeMastzSank"
Am Donnerstag abend fand im Saale der Stadt Flor,

(Franz Weilbacher) eine Versammlung des Flörsheimer Hand¬
werker- ttnd Kewerbevcreins statt, um zu obigem Thema
Steilung zu nehtnon. Der Vorsitzende, Herr Sägeroerksbe-
sitzer Georg Mohr , eröfftteic die gut besuchte Versainmlung
und erteilte dem als Gast anwesenden Herrn Ignaz Trops,
der sich seit der Katastrophe nach Möglichkeit mit der Ma¬
terie „Genossenschaftsbank" vertraut gemacht hat, das Wort.
Herr Trops führte in interessanter Weise ans , wie das Ver¬
hältnis von Gläubiger (Sparer und Darlehensgeber) und
Schuldner (Kreditnehmer und Genossenschafter) sich jetzt, nach
der Katastrophe, auswirkt. — Daß die den Spareren vorge¬
legte Bescheinigung u nterschrieben werden soll, hält er für
dringend geboten, denn nur so kann ein Konkurs vermieden
werden, der alle in den Abgrund zieht. Redner betonte, datz
er arschrocken sei, als ihm bekannt wurde, welch' ungeheure
Zahlen auf den Kontis der einzelnen Kreditnehmer figurierten
— Jetzt gilt nur das eine, die Sache mit größter Ruhe zu
betreiben, um so das noch möglichst günstige Resultat heraus-
zuholen. Daß Schäden entstehen, die manchen sehr schwer
treffen, wird auch so nicht zu vermeiden sein. — Der wichtigste
Punkt der Generalversammlung am kommenden Montag in
der, der von der Erhöhung der Anteile und Haftsumme han¬
delt. Sich hierüber gründlich ausznsprechen ist der Zweck der
heutigen Zusammenkunft.

Es sprechen nun die Herren Etnge, Anger, Höckel, Haben¬
thal, O . Noerdlinger und andere, vorerst aber mehr über
das Thema Spargelder als über das für die meisten der
Mitglieder wichtigere Stammantcilc und Haftsumme. All¬
gentein kam zum Ausdruck, daß das Publikum außerordentlich
mißtrauisch und kopfscheu geworden sei, überhaupt etwas zu
unterschreiben, was man ja auch niemand verdenken könne.
Die Ansicht der kühler Denkenden gehe dah i n, vorerst die
Gencralversamntlung abzuwarten, um den Status der Bank
zu erfahren. Das gleiche Berlangcn äußerten auch die anwe¬
senden Stamtnanteilinhaber des Vereins.. Erst wenn man
sieht, wie die Sache steht, kann man sich in so schwierigen
Fragen schlüssig werden.

Es sprachen dann noch andere Mitglieder wie die Herren
Lanck, Schwerzel, Fuhrmann usw. zu der Sache und katn man
zu dein Schluß, daß cs nötig ist, das Formular der derzeiti¬
gen Bankleitnng zu unterschreiben, wenn man auch noch die
Ergebnisse der Generalversammlung abwarten könne.

Eine Versammlung der Sparer fand gestern Freitag
Abend im Eängerheim statt . Hier war der Besuck enorm
zu nennen . — Anwesend war auch der Berbandsrevisor
Herr Seipert , der mitteilte , daß er längst auf die gefähr¬
liche Höhe einzelner Konten aufmerksam gemacht habe,
daß aber dem Verband kein anderes Mittel als das
der Aufkärung und Beratung zur Verfügung stehe. Auch
er glaubt , daß die Sparer mit ihrer vollen Einlagesumme
befriedigt werden können, wenn es nicht zum Konkurs
sondern zu einem Vergleich mit längerer Abwicklungs-
dauer kommt. —

Eine ganze Anzahl Mitbetroffener nahm nacheinander
das Wort und man iah deutlich, welch enorme Folgen
die Schließung der Bank schon heute nach sich gezogen
hat . Darum ist es doppelt nötig , daß alle  Kreise ver¬
nünftig und nüchtern bleiben , das gemeinsame llnglück
auch gemeinsam zu tragen . Aus der Versammlung wur¬
den als Vertrauensleute die Hcrreu Josef Müller , Bür¬
gemeister Venino -Wicker, Hans Höckel, Dr . School und 2
Herren aus Hattersheim gewühlt , die gemeinsam darüber
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beraten sollen, welche Schritte zu ergreifen sind. Als
Vertrauensleute , die an der kommenden Generalversamm¬
lung im Hirsch beratend teilnehmeii sollen, wucoen die
Herren Joses Müller und Venino ernannt . — Daß das
Formular betreffs des Vergleichsvorschlages von Allen
unterschrieben werden müsse, darüber war man sich zum
Schluß einig , zumal aiese Unterschrift vorläufig noch zu
gar nichts verpflichtet , für die vernünftige Abwicklung
der Angelegenheit aber notwendig ist.

Loksle;
Flörsheim a. M . den 18. Januar 1930

Die Winterfeftlichkeit der Fr . Feuerwehr findet heute
Abend um 8 Uhr im Gasthaus zum Schützenhof statt.
Unsere Mitglieder , sowie deren Angehörigen nebst Freunden
undGönner unserer Wehr , sind hierzu freundlichsteingeladen.

Gesangverein Bolksliederbund . Morgen Sonntag , den
19. Januar 1930 nachmittags 1 Uhr Jahreshauptversamm¬
lung im Hirsch. Vollzähliges Erscheinen dringend er¬
forderlich . Tagesordnung : Das bevorstehende Fest.

Ein seltenes Jubiläum , begeht Herr Gerhard Schleidt,
der in diesem Jahre im „Sängerbund " sein 25 jähriges
Theaterjubiläum feiern kann . Als junges Mitglied schon
lieferte er die Beweise seines großen Könnens und hat
in den letzten Jahren als Regisseur der Theaterabteilung
Erstaunliches geleistet . Kein Jahr verging , wo nicht Herr
Schleidt bei den verschiedenen Veranstaltungen des Vereins
mitwirkte , und in allen nur erdenklichen Rollen haben
wir seine große Darstetlungskunst und Mimik bewundern
können. Mit glühender Liebe und Interesse an der Sache
hat er manche Schwierigkeiten überwunden , und wir können
sagen, daß er heute eine gutgeschuite Spielertruppe hat,
die in der Lage ist auch das schwierigste Werk aufzuführen.
Möge es darum Herrn Schleidt vergönnt sein, nocĥ recht
lange Jahre mit gleicher Liebe zum Sängerbund die Thea¬
tergruppe zu leiten , damit uns noch oft wirklich gute Büh¬
nenstücke gezeigt werde. Vorstand und Sängerschaft wer¬
denden Jubilar bei der Zweitaufführung des „Eoldbauer"
am morgigen Sonntag in gebührender Art ehren , und
empfehlen ' wir allen Theaterfreunden sich nochmals das
große schöne Werk, welches auch zum letztenmale gegeben
wird , anzusehen.

Altertumsverein Flörsheim . Zu dem ersten diesjährigen
Vortrag hatte der Vorstand Herrn Kreisbaumeister Asthei-
mer gewonnen. Eine zahlreiche Zuhörerschaft halte sich am
Mittwoch abend zu dem höchst interessanten Vortrag „Die
Beseitigung der Bauschäden am Mainzer Do>n" eingefunden.
Nach einer k urzen Einleitung über die Frühzeit der Bauge¬
schichte Des Donres, ging der Redner in überaiis sachkundiger
Weise auf die schon lange erkannten Bauschäden ein, die un¬
bedingt den Einsturz des berühmten Bauwerkes zur Folge
haben mußten, wenn nicht rasch und gründlich für deren Be¬
seitigung gesorgt worden wäre. Anhand zahlreicher Licht¬
bilder verstand es der Vortragende in eineinhalbstündiger,
von großer Sachkenntnis getragener Rede seine Zuhörer zu
fesseln. Es war ein Genuß den Ausführungen zu folgen, die
sicher auch für die vielen erschienenen Handwerksmeister und
Jungha ndwerker lehrreich waren. Wir sehen im Bilde den
katastrophalen Zustand der Fundamente, des Mauerwerks
und der Gewölbe, welche Sprünge und Risse bis zu 25 cm
Weite zeigten. Mit äußerster Klugheit und Vorsicht mußte
zu Werte gegangen werden, um den Einsturz des Domes wäh¬
rend der Neufundainentierung zu vermeiden. Die ungeheure
Last des Westturmes mußte durch ein von der Brückenbau¬
anstalt Gustavsburg erbautes eisernes Leergerüst abgefangen '
werden. Zur Entfernung von 14000 Wagen Schutt und Her-
beischasfung der ungeheuren Bctonmassen wurden im Dom
700 Meter vnterirdische Stollen erbaut, von denen nach
Beendigung der Bauarbeiten 500 Meter offen gelassen wur¬
den. Zu den Betonarbeiten wurde ausschließlich Dyckerhoff-
„Doppel" verwendet. Der ungeheure Druck im Mauerwerk
zeigte sich deutlich, daß fast meterdicke massive Steinquader
als wie mit einer Riefenscheere durchschnitten, im Bilde er¬
sichtlich waren. Das größte Interesse fand aber der^Redner
mit seinen sachkundigen Ausführungen über die Beseitigung
der Mauer - und Eewölberissc, durch ein neues Zementspritz¬
verfahren, das auch im Bilde vorgeführt wurde. Nur durch
dieses Verfahren war es möglich, ohne Abtragung des ge¬
fährdeten Westturmes diesen zu retten. Die Kosten für die
Niederle gung und Wiederaufbau dieses Turmes würden allein
fünf Millionen Mark betragen haben, eine Sumnre die nicht
aufzu bringen war. Die Gesamtsumme für dieses einzig da¬
stehende Beispiel deutscher Tatkraft , wie es die Rettung des
Mainzer Domes darstellt, betrug ungefähr 3,5 Millionen
Mark. Nach einer kurzen Pause zeigte der Redner ein Ge¬
genstück zu den Bauschäden am Mainzer Dom, den Eampa-
nilo jGlockenturm) in Venedig. Der Dom wurde gerettet, der
Ca'mpanilo stürzte im Jahre 1902 ein. Im weiteren Verlauf
des Vortrags zeigte der Redner herrliche Stadtbilder aus Ve-
iredig und schilderte den unvergleichlichen Fernblick von dem
Campanilo auf die Stadt und das Meer. Drei Monate vor
dem Einsturz hatte der Redner noch den Turm bestiegen. Der
wieder aufgebaute Turm hat heute einen Auszug, sodaß es
den Reisenden leicht ist diese überirdische Herrlichkeit zu be¬
sichtigen. Reicher Beifall lohnte die Mühe des Vortragenden,
war es doch sicher einer der lehrreichsten Vorträge , die bis jetzt
gehalten wurden. Bürgermeister Lauck dankte im Namen des
Vereins u-nd machte bekannt, daß am 5. Februar Professor
Schmittgen aus Mainz über das Mainzer Becken und eis¬
zeitliche Funde bei Wallertheim sprechen wird und er hoffe,
daß sich zu diesem Vortrag eine gleich zahlreiche Zuhörerschaft
einfinden werde.

Sanitätskolonne . Die am 11. 1, stattgefundene Familien¬
feier, an welcher auch noch die Nachbarkolonnen Rüsselsheim,
Hochheim und Eddersheim teilnahmen, nahm einen äußerst
schönen Verlaus. Nach Begrüßung durch den Vorsitzenden
folgte ein Prolog , gesprochen von Frl . Bechtluft, mit darauf¬
folgendem lebenden Bild . Kamerad Jakob Klein wurde durch
den Preußischen Landesverein vom Roten Kreuz, für 25jäh-
rige hervorragende Dienstzeit im Roten Kreuz mit dem Äer-
dienstkreuz Üe'liehen. Ein von verschiedenen Kameraden unter
Mitwirkung der Damen Frl . Messer und Frl . Müller in Scene
gesetztes Thea terstück„Gut Hilf" wurde mit großem Beifall
ausgenommen. Eine durch die Kolonne Rllsselsheim gestellte
Kunstradsahrergruppe erntete durch ihre geradezu staunener¬
regende Vorführung wahre Beifallsstürme. Nur zu schnell
flössen die Stunden mit einem Tänzchen und anderen Ueber-

raschungen Dahin. Die Kolonne hat es verstanden, außer
ihrem ernsten Ziele, auch einnial einige Stunden in gemüt¬
lichem Sinne zu verleben.

Der milde XBüiter als landwirtschaftliches
Problem

Schon jetzt, eine knappe Zeitspanne nach Neujahr, ist in der
Natur stellenweise ein Austreiben wahrzunchmcu, eine unmittel¬
bare Folge der großen wittcrlichcn Milde, die noch immer un¬
verändert fortdauert.

Wie alles Außergewöhnliche, wird auch diese unnatürliche
Erscheinung vom Landwirt nur ungern gesehen; denn erst vor
wenigen Jahren bei ganz ähnlich gelagerten Witterungsyerhält-
nissen hat sich besonders deutlich die außerordentliche Gefahr des
späteren Rückschlages dargetan. Ein schnecstarker Winter, so
unangenehm er dem Großstädter sein mag, ist jedenfalls das
Wünschenswertere; denn er beugt in der Regel nicht nur zu
jäheir Rückschlägenvor, sondern unterbindet auch das Fettwerdcv
der winterlichen Saaten . Ein besonders bedeutsamer Umstand ist,
daß einem kalten Winter eine größere Fruchtbarkeit nachzufolgeu
pflegt als einem Winter mit ungewöhnlichen Temperaturen. Ein
gründliches Durchfricrcn des Ackerbodens wirkt in hervorragen¬
dem Maße wachstumsfördernd. Zum Glück konimt uns in diesem
Jahre ein günstiger Umstand zustatten, der aller Vermutung nach
ein Merkliches der derzeitigen ungünstigen Einflüsse wieder aus-
gleichen dürfte. Im vorigen Winter war, wie man weiß, der
Boden bis weit über einen Meter tief gefroren, und so darf an¬
genommen werden, daß noch eine gewisse Kraftreservc im Erd¬
reich vorhanden ist.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird man, wenn sich die un¬
gewöhnliche Witterung noch lange fort erhält, auch mit einem
stärkeren Auftreten der Schädlinge zu rechnen haben. Allerdings
fehlt es auch nicht an günstigen Einflüssen, deretwegen allein inan
jedoch keinen noch längeren Bestand der extremen Wetterlage
wünschen kann. Wenn es augenblicklich auch möglich ist, die Feld¬
arbeiten ununterbrochen fortzuführen, so genügen solche und ähn¬
liche Vorteile nicht, ihretwegen' schwere Nachteile mit in Kauf zu
uchmen. L.

Der neue Norm « Talmadge -Film des United -Artists
„Die Stunde der Entscheidung ", der am Samstag und
Sonntag in den Karthäuserhof -Lichtspielen zur Aufführung
gelangt , wurde von zwei der besten amerikanischen Film¬
regisseure hergestellt : Henry King und Sam Taylor . Die
Herstellungskosten des Films betrugen über 2 Millionen
Mark . Der Film spielt sich ab in Galizien vor und während
des Krieges . Das Opfer der Stella Dallas betitelt sich
der zweite Großfilm . Roch nie wurde ein Film herge¬
stellt der die Mutterliebe feiert wie es in obengenann¬
tem Film geschieht. Es versäume daher Niemand sich
dieses Weltstadiprogramm anzusehen.

Ruderklub „Nassovia 1321" e. V. Hochheim. Der Ver¬
ein veranstaltet am Sonntag , den 19, Januar , im Saal¬
bau „Kniserhof " einen großen Maskenrummel worauf
besonders hingewiesen fei. Siehe Inserat.

Turnverein 1861. Auf die am Samstag den 25.  Januar
1930 im Hirsch stattfindenden Jahreshauptversammlung
statt.

„Die Pacht der sieben Sünden " Damen , Kokotten,
Tänzerinnen , Barmädchen . Millionäre , Hochstapler, Kava¬
liere , Verbrecher ! Alle wirbeln in den hochspannenden
Abenteuerfilm der Ufa. „Die Pacht der 7 Sünden ", der
am Samstag und Sonntag im Gloria -Palast läuft , in
tollem Reigen durcheinander . Luxus und Verbrechen woh¬
nen stets dichtbeieinander . Brigelte Helm spielt die Rolle
der Tänzerin : Als zweiter Schlager läuft der große Fox-
Lustspielschlager „Emil und Schlemihl unter Menschen¬
fressern. Riesenaffen , Löwen , Alligatoren Kannibalen das
sind die Gefahren , die Emil und Schlemihl zubestehen
haben Ein Lustspiel von zwergfelleischütternder Komik,
Sensationen über Sensationen , Spannung und Tempo.
Wer eine üreioirtel Stunde Tränen lachen will , sehe sich
diesen Film an . Der Film wird auch in der Kindervor¬
stellung neben einen spannenden Turffilm , „der Sohn der
Hanibal " gezeigt . In jeder Vorstellung läuft die be¬
kannt gute Ufawochenschau.

Spott Mi Spiel.
Arm« Wl« ws —8».'8. 89  WMli

Gustavsbnrg Reserve — Flörsheim Reserve
Obige Spiele finden morgen in Gustavsburg statt. Wie

.schwer es ist dortselbft Lorbeeren zu ernten, haben die Hiesi¬
gen in vergangener Saison erfahren, sodaß man auch für diese
Begegnung sich auf den Verlust der Punkte gefaßt machen muß.
Dennoch wäre es sehr wünschenswert, wenn eine zahlreiche
Anhängerschaft die Elf begleiten würde, zumal man mit dem
Fahrrad auf dem hessischen Damm in einer guten halben
Stunde direkt auf dem Sportplatz sein kann. Vielleicht ist der
Sturm durch eine Umstellung schußfreudiger. (?) Die Hinter¬
mannschaft samt dem Mittelläufer sollte sich stark defensiv ver¬
halten, denn bei dem kleinen Gelände kommt es leicht zu Ueber-
raschungen. WiiZ rufen beiden Mannschaften „Glück auf dem
Wege und im Spiel " zu. fl—

Mil-Ami« m M . » Mim
Bekanntlich hatte der Turnverein von 1861 vor 2 Jahren

eine Fechtriege (Florett ) gegründet, die sich bald einer großen
Teilnehmerzahl und eines regen Besuches erfreute. Ueber We¬
sen und Wert dieses Fechtens brachten die hiesigen Zeitungen
turz nach Gründung der Riege die nötige Aufklärung. Schon
öfters legte die junge Fechterschar vor der Oesfentlichkeit
Proben im Schausechten ab und bewies damit, daß sie schnelle
und sichere Fortschritte bei streng methodischemAufbau ge¬
macht hatte . Durch diesen neuen Zweig am Baume deutscher
Turnkunst wurde manch neuer Turnfreund geworben, der das
Fechten als Ergänzungssport für den Winter oder als Aus¬
gleich zu einseitiger Betätigung im Alltag schätzen und lieben
lernte. Am kommenden Dienstag , den 21. ds. Mts . beginnt
im „Hirsch" ein neuer Lehrgang im Florettfechten, zu dem sich
hoffentlich recht viel frühere Freunde und neue Interessenten
einfinden werden. (Fechtutensilien wie Waffen, Masken, Fecht¬
jacke stellt der Verein wie in früheren Jahren !)

Die MWastsmHe xtrz
nge

Die Glänbigcrverfaumilung der Frankfurter Allgemeinen.
Beruhigung des Wirtschaftslebens ist vor allem notwendig.
Qnotcnhandel »nd Arbeitslosigkeit. — Bon den Märkten

und der Börse.
Ban unserem w i r t s ch af ts p ol i i i schen Mitarbeit^

Vergleich  oder K o n ku r s, das ist die große Frage, st A Bat
sich jetzt nicht nur den Gläubigern der Frankfurter Allgemein̂ " un>
Versicherung aufdrängt, sondern allen denen, die am .deutsch" -Jtou
Wirtschaftsleben irgendwie interessiert sind. Die elf" . ' u"!
Gläubigerversammlung  der Fabag und all der »ort-"e. j?.
ihr abhängigen Gesellschaften hat nämlich ergeben, daß %
Status der Gesellschaft ein ivcit schlechterer ist. als mau tf 11,0.
sprünglich angenommen hatte, und daß nicht nur die viellcio
zur Ausschüttungkommende Quote von 21.5 Prozent vorlänUA Saln
auf dem Papier steht und an eine glatte Deckung nicht zu denker Knrlp
ist, sondern daß auch der von den Gläubigern geforderte S -rstineist
von 50 Prozent auf so schwachen Füßen steht, daß er wolr, auch
n i cht r e a l i s i e r t und in Bargeld umgewandelt werden kaNPegnng
selbst wenn mail sich auf recht lange Fristeii einlassen wollte. Jlfgaben
zwischen ist die Lage für einige Fallag-Gläubigcr aber schlyluß ga
recht brenzlig geworden, um so mehr, als man bis heute noi bcrn Ti
keinen klaren Ucberblick darüber hat, was die Allianz als Bö ^ Sck
sichcrungsnachfolgecinder Frankfurter Allgemeinen i u dH r \[ C3
M affe eiiibringeu wir  d. Sollte man sich nun nicht aHgerver
der Basis eines Vergleichs finden, dann ivird die Allianz, ds Vogel-
im Interesse der Versicherungsffrhmer gemachten A u ŝ rs au
wendunge  u ebenfalls in die K o n kursmafse  einbriugH,,,^ ^
und die Quote wird für die Gläubiger dann noch weitkleinh Haup
ausfallen. Jedenfalls , hat der neugewählte GläubigerausschHendie
der Frankfurter Allgemeinen und ihrer Unterorganisationen 4rbc ein
schweres Stück Arbeit zu leisten, um in diesem finanzielAßelsberi
Tohuwabohu einigermaßen Ordnung  zn schaffen, wobei
aber auch immer wieder an die V e r a n t w or t u n g d er b «T O . .
teiligten  B a n kcn appellieren muß, die bisher kcineswĉ -,"
bereit ivaren, durch Kredite die Vergleichsverhandlnngen J
stützen oder voranzutreiben. liier der

wegelmä
Richtig ist ohne Zweifel, daß eine Beruhigung  d c'ch„lp^

irtschastslebeys  eintreten würde, wenn deiZFavaßpZM^ j
Skandal auf eine halbwegs anständige Art aus der Welt Mgcnen ;
schafft werden könnte, denn mit dieser Beruhigung wird vicß« Nus
leicht auch in Verbindung mit der nunmehr beinahe als asj ^j,,
geschlossen zu betrachtendenK o n f c r c n z i ui H a a g auch ciff, gleich
gröbere Sicherheit im Wirtschaftslebeneintreten, die unbediMp̂ g^ ■
notwendig ist, wenn es wieder vorangehen soll. Bis jetzt stehe f '
die Dinge noch recht unübersichtlich, und man muß immer wiedl . da
betonen, daß wir noch nicht über dem Berg sind. Vielmell" m e
deuten die Anzeichen darauf hin, daß die Welle  d cstdumz i
Arbeitslosigkeit,  die auch in der letzten Woche wiedkbwtzftea
zugciiommcn hat, sich abermals verstärken wird, denn eine gaEWitem
Anzahl von Fabriken ist in dieser Woche zur Kurzarbeit übe? " (3.7
gegangen oder hat große Arbcitermasscn entlassen. \c toten He

Dabei wird mit der Arbeiterschaft mitunter ein Spiel Mäuder
trieben, das man von Reichs wegen verhindern müßte. Es ist &i cbenfaE
sogenannte Quoten Handel,  für den die Rheinmetall A.-L "
in Düsseldorf, bei der übrigens das Reich 51 Prozent derAktitẑ Hs>
in Händen hat, ein Beispiel geliefert hat, das in seiner " *Cf £
Härte nicht übertroffen werden kann. Die Ryeinmetall stech Umgei
Röhren her und bekam zu diesem Zweck vom Nöhrenkartell eiMge stai
bestimmte Quote der aiizufcrtigenden Röhren zugcteilt. Diäwäftigt,
Quote hat die Firma nun für neun Millionen an MannesmaWiclegt i
verkauft. Sie verzichtet also freiwillig  auf die AusführiiPmen er
eines Auftrages, macht vielmehr mit der zugctcilteu Quobch neue
ohne iraendeine Arbcitsleistuna  ain . gutes. Eiinct hl;
schüft, erklärt aber ihrer Arbeiterschaft, daß keine Arbeit mehr
sei und daß nian deshalb 1100 Arbeiter entlassen müsse. M: 11'1!®
mau sich allerdings die Rationalisierung der Betriebe auf dst" xn-
Weise zurechtlegt, dann ivird eine an sich vielleicht ganz n». A Die
wendige wirtschaftliche Maßnahme zum Unsinn.  Man hmbrccher
gar nicht mit Unrecht gesagt, dieser Quotenhandcl sei eine ft bereit¬
moderne Wirtschaftslebenübertragene Sklaverei, die das Rchackt. Da
als Auftraggeber einfach nicht dulden dürfe. Reichstag Dann hcir
Landtag werden sich also in nächster Zeit aus den Einspruch stHto cher
Gewerkschaften hin mit dieser Quotenhandelei beschäftigen, Dumlichke
übrigens auch in anderen Branchen üblich geworden ist. das {
wurden die Loko motivquoten  verschiedener Firmen U A F,
handelt, ohne daß es gelang, dies im Interesse der BeschäftigiE ü l er,
der Arbeiterschaft zu verhindern. uedenssch

Die Marktentwicklung  der letzten Woche zeigte kcE"'".̂ 'ch
wesentliche Veränderung, vielmehr kann von allen Produkts ' w m:
markten Süddeutschlands berichtet werden, daß die LustlosigW c
weiter anhält. Besonders die Unklarheit über das Jnkrafttrei^ " "d 31
der Zölle mit den Vcrtragsstaaten hat das Geschäft gedrü̂ cnd>ichc
Für inländisches Getreide war nur in Mannheim die Rachftâ ^^ besitz
etwas stärker. Auch die Vieh markte  verkehrten im all( OZami
meinen ruhig. Stellenweise blieb Ucberstaud, so in Münchs" Schill
und Stuttgart . Die Preise für Rindvieh gingen leicht zuri!. aus Z
Schweine halten noch immer den Preis . In Hopfen  ist
Nachfrage gering, auch die Zufuhren waren schwach. fA

16 Fälle

Die Börsen  waren in der letzten Woche, weiter fest, d
ist das angebotene Material so knapp, daß von einem größehit

ivraii
B c r

Geschäft nicht die Rede sein kann. R

A Gießen. (11 eberfahranundgetöte  t .)
wurde der 66 Jahre alte Werkmeister Friedrich
von einem Lieferwagen überfahren und auf der
lötet . Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt

"Ujge,
j\f, Feder

lldschmiel
«t Sßiebs
-1 ?u gros
• 1' stbare
MnsepoZ
Lichen (j

capft mit
D e iMer " tri

Stesse r "un «L' lc,lc |em Kau

In

A Butzbach. (Unfall .) Der hier wohnhafte SchuhmallE? ccreiG
■Wrh wurde auf der Straße Nieder-Weisel—Nieder-MöM, »„ • '- - - -- - f .Gerhard

von einem Auto bewußtlos cmfgefuuden und ins KrankenhoO,^
verbracht. Ob der Monn voni Rad gestürzt oder von einemM
angefahren wurde, steht noch nicht fest.

A Villmar . (Da ch stuh lb rand .) Im Anwesen ^
Landwirts Bleul brach aus unbekannter Ursache ein ©oj
stuhlbranö aus , der schnell bedrohliche Formen annahm
in den Frucht- und Futtervorräten reiche Nahrung fand.
Dachgeschoß wurde völlig eingeäschert.

A Wiesbaden. (Opfer des Vekehrs .) Der Ds
Verkehr an der Kreuzung Schwalbacher Straße —Michelŝ ;
hat ein Menschenleben gefordert. Beim Ueberqueren s
Straße geriet der 70jährige Obcrinspcklor a . D. Allias uw
einen Lastkraftwagen.
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solange Vorrat reicht
Gemüsenudeln in Packung
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C. Stock
Riedstraße, Telefon 20
5 Prozent Rabatt!

: große Frage, i* A Bao Orb. (Zum letzten Male ans Dem Moto  r*
urter Allgemein̂ ö be ’1 T o d.) Ein Maschinist von hier hatte
die am deutsch' - wtorrad verkauft und fuhr die Maschine zum letzten

ind. Die elf . ' um sie abzuliefern. In der Nähe des Friedhofes streifte
und all der ™,c. tepaitergaitgcriii und rannte dann gegen den Pfosten

ergeben, daß dC0'rieoyosstreppe, so daß ihm der Schädel gespalten wurde,
ist. als man u" ^ ud wurde der Verunglückte ins Krankenhaus gebracht,

- die tik-llci«k cr »ach kurzer Zeit ocrschicd.nur
Prozent vorlautst Salmünster . (Ku r h e ssi sche G r ü n l a n d t a g u n g.)>. ^ . . ! t- . , • S. «mW)’ V ’)i vhr .ii ti iU .. .'l T c . . .. . . , . . . ^ . *■

ibelt werden iawm-gnng zur Verbreitung zu helfen, lieber Art , Wesen und
ilassen wollte. JWaben der Grünlandbewequna sprach Dr . Eria . Zum
nbiger aber schmlnß gab Landwirtschaftsrat Grebe wertvolle Anregungen
ch bis heute noli cm ^.hema, an das sich eine lebhafte Aussprache anschloß.
nneiiwu in d ü c 9 en eine Austeilung des
sich nun nicht vi^ ewersammluna statt > 1. Kreisort Kaülstoß fand eineI NN- Attiaiiz di VY-vrm statt , die sich ii. fi. auch mit der Auslosung

n i i I- cnifinnaeV, 0;??. ^ arnsttadt über die politische Lage, Sparmnß-
nöch weit klciiih Ha',lPlPunk? ^̂ DWE ? ie  Aufteilung des Kreises bildetew V: -V ®IC Versammlung sprach stch einstimmig

auanisationeneN ' ^ Steilung de? Kreises Schotten ans . Gleichzeitig
iescm finanziê gclsbergesE"»^ !^ ung für die Unwettergeschädigten des
lassen, wobei niâ. angenommen.

't n n g der bzinkst ' (Der Fall H ofma nN-Hallga rtcn .)
bisher keineSwet.,-̂ r E wurde der 37jährige Syndikus der Bürger-
Verhandlungenz.n . ' chehtadti. O., Konrad Hofmann, zum B-ürger-

EtoÜ !S C1,,be  Hallgarten gewählt. Hofmann hatte sich
Bgteiten in wv  Geschäftsführung und Betrügereien

"5, ! 9w Li ;r5f n>«neun der Favak,>endi« t' mn̂ er rm Juli 1928 vom Dienst
ms der Wett fe ™, ĉ ^ L ^ L8 Schöffengericht verurteilte ihn im Ver¬
ätzung wird bifl Au? dic l  M vierzehn Monaten Zucht-
beinahe als 4 die St ^ Kô S Urteil eingelegte Berufung chtte sich
Haag  auch ci«,, qteiefyen Urteilssvruü '°^ ^ m beschäftigt, die zu

en, die unbedinLochtS in M fam UTib  Hofmann wegen Flucht-
l. Bis jetzt stch« , ch, nahm.
ms; immer wiedl - Bad Homburg. (Erfreuliche  F r e q u en zzu °
; sind. Vielm» >) »! e tu Bad Homburg .) Die Statistik über die
: Welle  de ^ m-nz dê wahres 1929 liegt jetzt vor. Sie ergibt für die
cn Woche wiedî uffrequeilz eine recht erfreuliche Zunahme von rund 1200
, denn eine gaE ^asten- Drê Besucherzahl stieg von 9146 im Jahre 1928
Kurzarbeit übe» m Z ^hre 1929. Die ausländischenKurgäste erinnern
ssen. In-'i des früher von ihnen so stark be¬
er ein Spiel ®cf° nbctS  stark waren vertreten Engländer,
mi.  Ä teÄÄ % M )l der,verabreichten Bäder
iheimnetall A.-<- , ' wesentliche Steigerung ersahren.
lrozent der Ak'tirA Hanau. (Eine D i a ma u t eu  s chl ci f e r f a ch-
Is in seiner kraEn j esurHana  it.) Die Diamautenschleifereieniu Hanau
Rhcinmetall sE Umgegend waren in der zweiten Hälfte des Jahres 1929
Nöhrenkartell eikwge stark verminderter Aufträge des Auslandes sehr schlecht
zugcteilt. Dich'-aftigt, so daß einzelne Betriebe ganz, andere teilweiseNNÄ)lnnn68nitl̂ Uierbpn nninfnn SWöFrk’ff'itrrTAir'tTn mitffniT

i kML uuusl + r5 aiö  vejonoers t]cci(]ner ötc ^irrm)
ic Arbeit mehr Uten schleiferfach schule, die int Anschluß ar
ssen müsse. Wew lallen der staatlichen Zeichenakahemie in Hc,-mf dic-ucil in.

an MannesmaElWwgtwerden mußten. Mit Beschleunigung müssen Maß-
s die AusführuPmen ergriffen werden, um dieser Hanauer Spezialindustrie
ngetcilten Quoten neuen Aufschwung zu ermöglichen. Die Handelskammer
i mu, gutes. <P llcT  hierzu als besonders geeignet die Errichtung einer

an die Neu-
Hanau beab-

gctriebe aus W
etteiebt ganz "h A Dieburg. (U e bc r r a scht e r Einbrecher .) Ein

iti nrvî L ^ Tu b'c Ludwigshalle eingedrimgcn und hatte
^ °6nak, Lebensmittel und Zigarren zusammcn-

C1, SR iÄn "Vcoiin" 3 Uhr morgens ein im Hanse wohnender
wn̂ E nsvrucbRb tei Mt  f i6elrQ'd>tc bcn  Dieb . Vermutlich hatte der

ttumliAfow €rl rt9et  ZUt in der Ludwigshalle wohnte, den
ipwnpw-nda-  mehrfach Besuche abgestattei. da schon
X ? »mm  K a Ä " “ » » »« ">“>*»■
btt JltSiitlitlA » [ , , „ „ (F “j. * • „ FD ° ut,ch . !r » » ,ö,,,cht  rvedeiiss-bst!i-, ^ ni d). 1929 .) Nachdem acht Jahre nach

, . , - « inkreicki1 I » ^ chüleroustausch zwischen Deutschland und
-stoche Zeigte kê . . . kleinem Umfang wieder ausgenommen worden
allen Produktund  Kreits fast in ollen Schichten der Bevölke-

1 uiib fi. 3 bet b?H Regierungen beider Länder zu der An-
^ "Igcndlicher<-'î ^ sfUeben gekommen, einer recht großen Zahl

Geschäft gedruPendlicher e^ .Beteiligung zu ermöglicheil. Der Austausch,
um die Rachsrf " Mt auch m Frankfurt «u M. eine Ortsgruppe. Auf
kehrten ira « L aus Deutschland mit 316 Schülern
, so in Mun , ch-x 110 auf Süddeutfchlaud, darunter
gcu leicht zu l - nifturt  a M. Von französischer Seite werden
Hopfen  ist »f*  zur Bearbeitung überwiesen werden.

° ^ ch ’! ! (Die Di r in ste i n - MF n ia t u re ni weiter fest, de verkauft .) Die vor einiger Zeit in FranD
n einem großemA ^ simdetiett AltfrankfurterU.

stdschmieds
stein, sind seit den paar Monaten

i t e t.)
iedrich
f der

-. . Miniaturhandschriften aus
Schöpfers der Römerfassade, des Frankfurter

: kc stäiu ^ m^rühmt̂ it gelängt. B̂eimuerlicherwcise hat sich
mnsepo.- ' 4 1Ilc Handlchrift mit dem sogenannten Spiel-
--stchen GchjM" Morolf", einem der schönsten

» o Fist mit ei,^ 8,r3“- Jahrhuuiderts, eine zweite Hand-
Äst ^OsMster" nicht für ^ Bearbeitung der „Sieben weifen
D? V’^ nun cnbaür+if, •’anJ?UTt  erhalten lassen. Die Miniaturen
Stelle ^ m Berliner Besitz gelangt nnd zwar zu

die kostbaren Blättê 23  000 Mark. Einaste Schuhnia«
Nieder-Möd

ins Kranken
r von einem

eri ccreicht haben, ist limhren Wert noch lange
r in andere Datiache. daß sie ,nzwi,chen bereits

übergegangen sind ^ ^ Mde zu einem erheblich höheren

A Darmstadt. <Unfallbersicherung für die
staatlichen Betriebe .) Mit Wirkung vom 1. -Januar
1930 ad ist das Land Hessen als Träger der Unfallversicherung
für die staatlichen Betriebe mit Ausnahme derjenigen dcr
Land- und Forstwirtschafterklärt, soweit es nicht schon bisher
diese Aufgabe übernommen hat. Das L-and ist zugleich Träger
der Versicherung für die Betriebe zur Hilfeleistung bei Un-
glücksfällen, die nicht fiir seine Rechnung gehen, und für die Un¬
fälle beim Lebensretten. Als Ausfilhrungsbchördc ist das
Ministerium für Arbeit und Wirtschaft, Unfallbersichernngs-
stelle filr die staatlichen Betriebe, bestimmt.

A Da,ulstadt. (Schlechte Aussichten im Volks-
s chu l l e h r cr b e r u f.) lieber die Aussichten im Volksschul-
lehrerbernf teilt das Ministerium für Kultus nnd Bildungs-
wesen mit, daß in den nächsten Jahren voraussichtlich eine Ver¬
schlechterung emtreten wird. Tie Aufnahmen in die pädagogi¬
schen Institute soll deshalb vom Sommersemestcr 1930 ab nur
noch in beschränktem Umfang erfolgen. Es . ist damit zu rechnen,
daß nach Schluß dc§ zweijährigen Studiums als Volksschnl-
lehr er die Anwärter noch ein bis zwei Jahre (katholische An¬
wärterinnen sogar drei bis vier Jahre ) warten müssen, bis sie
eine bezahlte Vcnvendung im Schuldienst finden können. In
der Wartezeit laiin jedoch der Vorbereitungsdienstzur zweiten
Lehrerprüfung (StWtsprüfting) erledigt werden, so daß die
Anwärter dauernd mit dem Lehrerbernf verbiMdcn bleiben.

A' Frankfurt a. M. (B c v v r st e h e n de E r h ö h u n g
Der Verkehrstarife .) Nachdem bereits im vergangenen
Fahr eine Erhöhung der Straßenbahn - und Oninibustarife
crflllgte, wird jetzt wieder durch das Defizit der Stadtverwal-
tung, das nach vorläufiger Errechnung am Jahresschluß
»,9 Mill . Rm. beträgt , und durch den unrentablen Omuibus-
betrieb eine Erhöhung notwendig.

A Frankfurt a. M. (Verurteilte Schwarz-
b r c it it c r .) Vor dem Frankfurter Gericht hatten sich drei
Schwarzbrenner zü verantworten . Sie wurden zu hohen
Gefängnis- und Geldstrafen verurteilt . Es erhielten der Kauf¬
mann ' B u schb a ch sechs Monate Gefängnis und 1143 162
Mark Geldstrafe, der Delikateßhändler H u p f e l d acht Mo¬
nate Gefängnis und 1118 669 Mark Geldstrafe, der Kauf¬
mann B r ü ck ncr drei Monate Gesängnis und 019 317 Mark
Geldstrafe.

A Dnrinstndt. (Die Einfuhr von Papageie«
a u ch in Hess  e n v e r b o t en.) Ter Minister des Innern
erläßt eine Bekanntmachung, wonach die Einfuhr von Papa-
gcien und Sittichen für das Gebiet des Volksstaates Hessen bis
auf weiteres verboten ist. Zuwiderhandlungen Kcrdei: LsstssK.
Die Berordnuna tritt ioiort in Krait._

ZskMlMüm » der StRHtit Slürsltim
Brandholzversteigeicung im Eemeindewald Flörsheim
Am Mittwoch , den 22. Januar 1330 werden aus dem

Distrikt 29 nachstehende Brandhölzer versteigert:
233 rm . Eichen-, Scheit - und Knüppel,
46 rm. Eichen-Reitzbengel,
12 rm . Buchen-, Scheit- und Knüppel,
8 rm . Kiefern -, Scheit - und Knüppel.

Zusammenkunft und Anfang vorm . 10 Uhr Distrikt 29,
Flörsheimer -Waldweg . Bei dem Eichenscheitholz befindet
sich teilweise noch brauchbares Küfer -Werkholz.

Flörsheim am Main , den 17. Januar 1930.
Der Bürgermeister : Lauck.

KirchUche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

2. Sonntag nach Erscheinuung des Herrn, den 19. Januar 1930.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hochamt.

nachmittags2 Uhr fakr. Andacht, 4 Uhr 3. Orden.
Montag 7 Uhr 3. Seetenamt für Kart Bauer, 7.30 Uhr Amt für

Elisabeth Mitter.
Dienstag 7 Uhr hl. Messe für Johann Heinr. Adam (Schwestern¬

haus), 7.30 Uhr Amt für Johann Schmitt und Sohn Josef.
Mittwoch 7.15 Uhr hl Messe für Christ. Schütz (Krankenhaus),

7.Z0 Uhr Amt für die Verstorbenen der Familie Eckert.
Donnerstag 7 Uhr Stiftungsamt für Verstorbenen der sakrament.

Bruderschaft, 7.80 Uhr Amt für Franz Weilbacher.
Freitag 7 Uhr Amt für Eheleute Josef Kaus, 7.30 Uhr Amt für

Pauline Schneider.
Samstag 7 Uhr hl. Messe sür den gefallenen Jakob Dienst und

Großeltern. 7.30 Uhr Amt für Maria Eva Lauck und ver¬
storbene Angehörige.

Evangelischer Gottesdienst. »
Sonntag, den 39. Januar 1930. (2. Sonntag nach Epiphanias.)
Rachmiltags 2 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch, den 22. Jan . abends 8 Uhr Übnngsstunde des Kirchsnchors

ÜofiiK SupnÄo Jfeii
Heute 20.30 Uhr Vorstandssitzung der DJK . im „Main¬

blick". Morgen 13.00 Uhr Generalversammlung des Gesel¬
lenvereins im Gesellenhaus. Ganz besonders laden wir unsere
verehrten Alt- und Schutzmitglieder dazu ein. Die Tages¬
ordnung wird in der Versammlung bekanntgemacht.— Don¬
nerstag 20.30 Uhr Spielerversammlung der DJK . im Ge¬
sellenhaus. Tagesordnung : Verbandsspiel Flörsheim — Ok-
kenheim am 26. Januar 1930.

Gesunde
schöne
Zähne!

Verschaffen Sie Ihrem Kinde diese wunder¬
volle Gabe fürs ganze Leben! Merzte und
Zahnärzte empfehlen, den Kindern von
Geburt an Lebertran zu geben. Er ist am
besten in „Scott ’s Emulsion “ zu nehmen
und schmeckt wie Mandelcreme. Millionen
von Kindern sind mit Scott großgezogen
worden. Eber die echte Scott muß es sein!
'n allen Apotheken und Drogerien für 1. 7S und 3.00 RM zu haben

Depot : Drogerie Heinrich Schmitt

Erklärung.
Aus die Angriffe, die gelegentlich der Versammlung im

„Hirsch" gegen den Unterzeichneten gerichtet wurden, stelle ich
hier zunächst folgendes fest:

Während meiner Abwesenheit, verursacht durch Erkrankung
infolge der (enormen Ueberarbeitung und Aufregungen der
letzten Zeit , haben meine Mitarbeiter den Kopf verloren und
fühlten sich' weiter Widerstand zu leisten nicht gewachsen.

Die Genossenschaftsbank hatte zwei gcschäftsführendeVor¬
standsmitglieder, die ständig im Geschäftslokal anwesend wa¬
ren. Mein Kollege öffnete selbst die eingehende Post und
nahin Kenntnis davon, ebenso unterschrieb er alle ausgehende
Post . Mein Kollege sah alle Schecks die ansgezahlt und
auch alle, die im Verrechnungsverkehr verarbeitet wurden,
wie er auch von allen sonstigen Transferierungen Kenntnis
hatte . Es war also niemals so, daß nur ein Vorstandsmitglied
allein disponieren konnte. — Für diese Tätigkeit und diese
Verantwortung ist mein Kollege auch entsprechend honoriert
worden, wie Pr in gleicher Weise a uch Tantiemen bezog,
wenn der Geschäftsgang dieses gestattete.

Der 2lufsichtsratsvorsitzcndehat den Unterzeichneten öf¬
ters in der Woche besucht und ließ sich von den Vorgängen
unterrichten, sodaß auch er als 1. Aufsichtsratsmitglied im
Bilde war. Ebenso kamen auch die anderen Herren vom Auf-
sichtsrat des Oefteren ins Büro.

Durch die Initiative des Unterzeichneten wurde jedem
Aufsichtsratmitglied ein Plan über Revisionen, Sitzungen
des Aufsichtsrats und Sitzungen des Vorstandes und Aufsichts-
rats zugestellt und außerdem in einem Begleitschreiben daraus
hingewicsen, daß darüber hinaus der 2luffichtsrat das Recht
und die Pflicht habe, von sich aus Revisionen und Sitzungen
selbständig und unangemeldet anzuberaumen.

Mehr als sonst irgendetwas hat der Genossenschaftsbank
die gewissenlose Hetze, die seit Ende 1928 eingesetzt hat , und
seit Frühjahr 1929 durch heimliche Unterminierung fortge¬
setzt wurde, geschadet. Systematisch scheinen gewisse Sparer¬
kreise bearbeitet worden zu sein, bis die Beunruhigung zu der
bekannten Katastrophe der Masscnabhebungeu führte.

Es hatten bestimmte Leute dem klnterzeichneten *die
Vernichtung seiner Existenz in der Generalversammlung im
Frühjahr 1929 angedroht. Durch die verlangte Enthebung
von meinem Amt als Vorstandsmitglied ist dieses Ziel erreicht
und ich bin brotlos gemacht worden. — Mit diesem seit lan¬
gem geführten Vernrchtungsfeldzug wurde aber-die Genos¬
senschaftsbank selbst tief mitgetroffen, für die ich seit 1921 uner¬
müdlich, unter Zurückstellung meiner Person und Aufopferung
meiner Gesundheit, Werk- und Sonntags , am Tage und auch
nachts gearbeitet habe.

Nach Aussage des Vertreters der Zentralkassen besteht
für die Sparer keinerlei Gefahr für ihre Einlagen, sie k önn-
ten sogar bei normaler Âbwickelung mit einer angemessenen
Verzinsung rechnen, wie in den „Flörsh . Nachricht." Nr . 3
vom 2. Januar 1930 zum Ausdruck kam.

Setzt sich in der Eencralversammluiig am Montag , den
20. dieses Monats die Einsicht durch, daß nur unter Beibe¬
haltung des bisherigen Vorstandes, da dieser über die inter¬
nen Vorgänge innerhalb der Bank am besten informiert ist,
eine ruhige Abwickelung der Geschäfte möglich ist, dann dürste
meines Erachtens die Bank und die Sparer vor größcrenVer-
lusten bewahrt bleiben.

H. C. Kriegsheim.
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Sonntag , den 19 . Januar 1930 , abends Punkt
8 .00Uhr , im Sängermeim Zweitaufführung des

Goldba  uer“
Schauspiel in 4 Akten von Ch . Birch -Pfeiffer,
mit Ehrung des Herrn Gerhard Schleidt,
anläßl. seines 25 jähr. Theaterjubiläums.
Wir laden alle Mitglieder , deren Angehörigen , so¬
wie alle Theaterfreunde höfl. ein . Eintrittpreise :
Nummerierte Plätze Mk. 1.-, nichtnummerierte
Plätze Mk. 0 .80 . Karten im Vorverkauf bis 7 Uhr
im Sängerheim u. an der Abendkasse . BBP UOPStSfld

8.-8.SöWlbllUif
Sonntag nachmittag1 Uhr

Zusammenkunft aller Sänger
im Sängerheim ,zur Trauung
des Sängers Gg. Scheidt.

Der Vorstand.

K . - B . MÄrtab
Morgen Sonntag , den 19.

Januar 1930 nachm. 1 Uhr
Jahreshauptversammlung im
Hirsch. Vollzähliges Erschei¬
nen d r in g e n d erforderlich.
Tagesordnung : Das bevor¬
stehende Fest.

Der Vorstand.

SW*t-MtHimtniii
Mittwoch im Karthäuser¬

hof Filmvortrag „Deutscher
Obstbau".

-M I“

Ruderklub jassovr 1921e.u., Hocimelma.1.
■miHBEBBilllfl

Sonntag,  den 19. Januar ab 8 .11 Uhr
im Saalbau „Kaiserhof“

Es ladet ein : Der Vorstand.

m

Empfehle mich im

Waschen rais
Bügeln

sämtlicher Stärkwäsche.
Für beste saubere Arbeit

garantiert
Frl. Elisabeth Nnppert,

Obermainstratze 5

Eifenfjandlutig

Gu t j a h r
Flörsheim, ilntermainftr . 26
Haus - und Küchengeräte , Miele-
Wafchmafchine , Leiter - u. Kaften-
wagen , Keffelöfen , Kupferkeffel,
Einkochapparate , Einmadhgläfer u.
Kleineifenwaren . / Befudicn Sie
bitte unser großes Lager in
Roederherden und Gasherden

„Kaptnauserlioi-Lichtspiele“

Samstag8.30, Sonntag4 Uftr und8.30 Uhr
Das große Weltstadt -Programm

Die Stunde der Entscheidung
9 Akte. Der Handlungsort dieses neuen
Nornia Talmadgetilmes ist Galizien der

Vorkriegszeit und der Kriegszeit.
Das Opfer der Stella Dallas
7 Akte. Ein Film vom großen Opfer

der Mutterliebe.

SonntagnUhr Kinder-Uorslelluno

5laniaihoiz-Berlteigernng.
Donnerstag,  den 23. Januar 1930, vormittags

0 Uhr werden im Raunheimer Gemeindewald aus Abt.
und 35 an Ort und Stelle versteigert:

Kiefer: Kl. 1b 1 Stück - 0.28 Fm.
Kiefer : Kl. 2a 26 Stück - 8,33 Fm.
Kiefer : Kl. 2b 108 Stück - 53.84 Fm.
Kiefer : Kl. 3a 88 Stück - 66.48 Fm.
Kiefer : Kl. 3b 17 Stück - 14.57 Fm.
Kiefer : Kl. 4a 8 Stück - 7,43 Fm.

Zusammenkunft Stockstratze und Aschaffenburgerftratze
Draisbachseiche).

Raunheim , den 17. Januar 1930.
Der Bürgermeister : M i che l.

Brennhasz-Berlteigernng.
Samstag,  den 25. ds . Mts . nachmittags 1.30

hr werden ,im Raunheimer Eemeindewald aus Abt.
und 35 an Ort und Stelle versteigert:
46 Rm. Buche Scheiter, 1520 Stück Buche Welle
59 Rm . Buche Knüppel, 160 Stück Eiche Welle
56 Rm . Kiefern Scheiter, 3210 Stück Kiefern Welle
24 Rm. Kiefern Knüppel, 23 Rm. Buche Stöcke

84 Rm. Kiefern Stöcke
Das Kiefern Scheit- und Knüppelholz aus Abt. 35

,mmt nicht zur Versteigerung. Zusammenkunft Stock¬
eg und Stockstratze.

Raunheim , den 17. Januar 1930.
Der Bürgermeister : Michel.

Am Sonntag , den 19 Januar
1930 spielen die bekannten

Kohl - Symphoniker
Moderne Schlager mit Ge¬
sangstext . Klassische Piecen.
Besuchen Sie diese genuß¬
reichen und gemütlichen
Stunden. (4  bis 12  Uhr)

Imi-BttM1)011 1861, Flörsheim
Einladung zu der am Samstag, den 25. ds. Mts., abends

8 IlHr stattfindenden
Iahre8-ttaup1-Dersamm1ung

im Vereinslokal „Hirsch".
Tagesordnung:

Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr,
Verlesung der Schriftberichte des Jahres 1929,
Kassenbericht,
Berichte der Fachwarte,
Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder und
Beisitzer. Kassenprüfer für 1930,
Genossenschaftsbank und Turnverein,
Anträge und Verschiedenes.
Die Anträge müssen bis spätestens Donnerstag , den 23.

ds. Mts . vorm, in Händen des 1. Vorsitzenden sein.
Recht zahlreiche Beteiligung wird erwartet . Besonders

herzlich sind die älteren Turner gebeten. Der Vorstand.

Sprechmaschinen -Platten
„Derby“, die langspielende billige 20 cm
Platte nur 1.50 Rm.
Landrat Schlittstraße 7 , 1. Stock

Kamms August unhelhäusser
Flörsfieim, Hauplsir.35. Filiale: erahenslraße7, Telefonm

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Haushaitungsarflkel , Schreibmaterialien
Süleluiaren , Geschenkartikel . Cigarren.

Cigaretten , TabaK

Bechers sasthaus jaiüisr
Sonntag, den 19. Januar 1930 annUhr:

Konzert und tanz

iHILOIIA'PALAST«
Samstag8.30 und Sonntag4 und8.30 Uhr

Zwei große Schlager

„Die Mit der siehen Sünden“
Ein Kriminaldrama in 6 Akten nach dem
bekannten Roman von Paul Rosenhayn,
ln der Hauptrolle Brigitte Helm.

Eniil und Schlemihl
unter Menschenfressern

Ein Fox-Lustspiel in 6 Akten zum Tränen¬
lachen.

Sonntagi Uhr Kiimeruorltelluni
Es wird neben dem Emil und Schlemihl-
Lustspiei „Der Sohn des Hannibar , 6 Akte,
gezeigt ln jeder Vorstellung dieUfawoche

Schuhe
in schöner Auswahl und guten Qualiß
empfiehlt

Sche hhaus Lauch.Hauplsir.
Die Farbe richtig,
der Lack wirklich gut,—

da ? übrige sich dann
fast vors selber tut!

Drogerie und Farbenljaus$c()H
Ölfarbenfabrikation mit elektrischem
Flörsheim , Wickererifr . 10, Telef £

Fiörsheim a. M.
von Mittag her

eine Ansicht von Flörsheim aus
der Zeit um 1660, ein hübscher
Zimmers chmuck , mit Begleit¬
schrift (Preis zusammen 1.40 Rm.)
zu haben im

Verlag der Flörsheimer Zeitung
Schulstraße 12

Sneraliir-AsMcksii!!
Auf die bereits sehr nied¬

rigen Preise noch 10"/o Rabatt
Kaufhaus Max flesch

Kurz- und Modewaren

2Zimmeru.Küche
an ehrliche anständige Leute
zu vermieten. Näheres im
Verlag der Zeitung.

Mannheimer
Flörsheim ,Graßenftrase 11

Beste Bezugsquelle
für

manufaktur -. Kurz -,
welB- u. woli -waren

3000 AeiW
2. Hypothek oder Dali
gegen gute Sicherheit
von Pcivolhand , per!
gesucht. Zahle zeitgel
Zinsen. Offerten uuU’j
an den Verlag ds.

Suche ein größeres
unmöbliertes

Zimm
Näheres  im M

Lach- i. OelS
*0

Leinöl , Fußbod
la. Qualität

Heinrich  MeS !
Flörsheim, am
kibbeh Telefon

6
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Samstag, 18. zm. 1929
Bwite Stell(Kr.8) Alörsheimer Zeitung LttlW SÄ SWWÜMg

LrWstze verursachen ein GrubemugM
in Sberschlesien.

Bisher vier Tote und mehrere Schwerverletzte.
3 » ganz O b e r s chl e s i e st machte sich eine starke Er¬

schütterung bemerkbar, die auch in Königshütte , jenseits der
^ swre' ilnö loeh im Westen von Beuthen bemerkt wurde.

. Folgeerscheinung sind einige Strecken und Pfeiler auf
der Hemitz-Grube der Deutschen Gicsche-Gescllschaft zu Bruch
gegangen.

Infolge des Einsturzes eines Pfeilers ging gegen 17.30 Uhr
eine lLtreckc zu Bruch , in der sich etwa 20 Bergleute befanden.
Um zweiter Pfeiler blieb stehen. Durch den eingefliirzten Pfeiler
wurden zwei Bergleute erschlagen. Ein dritter , ein Schlepper,
wurde verschüttet. Offenbar hat er aber keine ernstlichen Ver-
letzungen erlitten , da er seine Hilferufe mit einer Stimme er¬
tönen laßt , die keine Schmerzen ausdrückt . Man weiß nicht, ob
man ü)u lebend wird bergen können, da der Zugang voll-
kommen verschüttet̂ ist. Bei den räumlichen Verhältnissen können
die Rettungsmannschaften nur äußerst langsam Vordringen. Auch
ct!' s~,e’t ‘)cr  Strecke , an der die ' Förderung abtransportiert**>• w zu Bruch gegangen. Dabei wurde ein Mann erschlagen.
Zwei Bergleute erlitten hier Verletzungen ., In der Abteilung,
iu. "^r oic Betonsirma Walter arbeitet , ist gleichfalls ein Arbeiter
erschlagen; ein anderer wurde durch die Betonpfeiler eingc-
klcnnnt. Di seiner Bergung wird mit allen Kräften gearbeitet.

■ cc  te und zwei Verletzte sind bisher festgestellt. Die
ubngen . Belegschaftsmitglieder haben sich ohne fremde Hilfe
retten tonnen , ihre Verletzungen sind durchweg leichter Natur.

Ser starke Mann.
^ Änutaf zwischen einem Ringer und acht Polizisten.
-/ >r der Rächt kam es in K o p e n h a g e n zu einem heftigen

Kampf zwischen einem bekannten dänischen Ringer und einem
größeren Polizeiaufgebot . Der Schwcrgewichtsringer Olfscn be-
juchte eine Gastwirtschaft und verunglimpfte dort mehrere Be¬
sucher. Als er zum Verlassen des Lokals aufgcsordcrt wurde,

Och zunächst, so daß Polizei herbeigerufen werden
>ßlc gissen folgte dann den beiden erschienenen Beamten auf

sSIkr»» öcr1cltc er einem von ihnen einen so heftigen
daß dem Beamten der Kinnbacken gebrochen

, 1 Offen.  Während der eine Beamte ihn
esir ;ir,r J; rmVerte Icksließlich der Verletzte mehrere Kmneradcn.

Olfsen in einer Sackgasse gestellt. Wie ein
fc«hri ÖC , Cl 0 ^ wobei auf beiden Seiten viel Blut floß.

?elang de,i Beamten — acht an der Zahl —, Olfsen
Der „ «m» . ^ llllb  ihn , an Händen und Füßen gefesselt, nach
ß . . ,. chchu Wache zu bringen . Olfscn wurde sofort einer

"oprobe " ,mter,zogen, die aber negativ ausfiel , was für
»en Ringer fu  ungün stiger sein dürf te

Süffet und Süessoh«.
Tragischer Ansgang eines Liebesverhältnisses.

Einen tragischen Ausgang nahm ein Liebesverhältnis , das
seit einiger Zeit zwischen einer liljährigcu Frau Chartier und
chrcm 24jährigcn Stiefsohn in Paris bestand. Die Frau , deren
Mann vor einigen Monaten gestorben war , hatte es nach und
"° ch verstanden, ihren Stiefsohn , der mit ihr die gleiche Wohnung
bsvvhnte, dahin zu bringen , mit ihr ein Liebesverhältnis einzu-

immer festere Formen aniiahm . Niemals kam cs zu
■ . teil zwischen dem ungleichen Paar , bis der junge Mann

n vl Avisier Zeit ein junges Mädchen kennen lernte , in dqs er
verliebte imd das er heiraten wollte.

, fünf Tagen machte er seiner Stiefmutter davon Mit-
"vü ' daß die Heirat bald stattfmden sollte, und war trotz aller

dn«cüV "lü>!stc der alten Frau nicht dazu zu bewegen, seinen
iii' irf,"-/- " ' ckgängigz» machen. Als nun der junge Mann damit
Ickian- war , die ihm gehörigen Möbel in seine Wohnung zu

"ic er mit seiner Frau beziehen ivollte, erschoß die Stief-
^ znerst ihren Stiefsohn und dann sich selbst.

Sein wahrer Name»
Roman von Erich Ebenstem.

Copyright by Üimner >v Eomp. Berlin W 3g.
Nachdruck verbalen

10. Fortsetzung.
Es war eine tleine, mit verblichenem Atlas über¬

zogene Schachtel aus der Empirezeit , deren Deckel eine
von Blumengewinden umlränzte griechische Lampe in
Wa,serfarbenmcilerei zierte.

Innen lagen zwe, Brillantohrgehänge , deren seltsame
Form ihm , wie er sich erinnerte , schon bei der ersten
Inventaraufnahme ausgefallen war.

Dir Steine waren in Form eines Pentagramms ge¬
faßt und den Mittelpunkt bildete je eine schwarze , offen¬
bar sehr wertvolle Perle.

Ein Stückchen Watte bildete die Unterlage . Diese
Watte hatte sich, wahrscheinlich infolge des achtlosen Hin-
Werfens der Schachtel , verschoben , und Hempel bemerkte.
°aß sich unter ihr ein Zettel befand.
c- „„ Er nahm ihn heraus und laS überrascht : „Eigentlun
Helix Eislers/-

waren dieselben unbeholseueu Schrislzüge Mutter
mam ^ wre m dem von ihr angelegten Inventarverzeichnis.

„sonderbar, " dachte der Detektiv kopfschüttelnd , „wie
kommt der arme gütige , dessen Mutter für Geld Arbeiter-
Hemden nahte , und der sich mühsam durch Stundcngeben
forlbrachte , zu den kostbaren Dingern ?"

. ..'/vn '.l kostbar sind siel Sehen aus wie alte Familien-
erb stucke! dachte Hempel!

Er schob das Schächtelchen in die Tasche und machte
sich daran , noch einmal nach Spuren des Diebes im
Zemmer zu suchen.

Aber er konnte nichts entdecken. Schon wollte er die
Sache ärgerlich anfqeben , als er plötzlich an einem Glas¬
splitter etwas entdeckte, das seine Aufmerksamkeit er¬
regte . Es war ein Büschel brauner Wollflvcken , eigentlich
em aaincs Stückchen Kamelhaarfilz , das offenbar beün

Schitz der Ms;nr Frist
Was ein Autofahrer wissen mutz

Bei Eintritt in die kältere Zcchreszctt war es von jeher eine de»
größte» Sorgen des Automobilistengewesen, sein Fahrzeug vor de«
chädlichen Einflüssen der Kälte zu schützen.

Bor allen Dingen ist es der Kühlwasser-Mantei des Zylinder-
dlockes, sowie auch der Kühler selbst, die bei stark eintretendcr Kälte
gesährdet sind. Ein sehr großer Teil der Automobilisten scheut es
daher, überhaupt im Winter die Fahrzeuge zu benutzen. Heute ist es
jedoch möglich! dank de.s Fortschritte» unserer Zubehör-Industrie, den
Fahrern durch Einführung verschiedener Hilfsmittel weitgehendste
Unterstützung zuteil werden zu lassen.

1. Früher war es nötig, bei Rücklehr in die ungeheizte Garage
das Wasser im Zylinderblock abzulassen. Es erforderte natürlich am
anderen Morgen immer längere Zeit, bis das Fahrzeug wieder fahr-
feriig war. Diese Sorgen wenigstens sind dem Automobilisten nun¬
mehr dadurch genommen, daß man Mittel gesunden hat, die de»
Gefrierpunkt des Wassers bedeutend herabsetzen. Nach längeren
Versuchen ist es sogar gelungen, den Gefrierpunkt aus minus 40"
herunter zu setzen. Dies dürfte wohl für die bei uns austretenden
normalen Tcmperaiur-Schwankungcn jederzeit ausreichend sein. Die
Zesrierschutzmittel sind heutzutage sehr preiswert und lohnt sich ein
Mischen, besonders wenn man berücksichtigt, daß das Defeklwerden
eines Zylinderblockes durch Einfrieren des Kühlwassers wesentlich
größere Reparatur -Kosten zur Folge haben kann. Eine einmalige
Füllung des Kühlers mit diesen Mischungen reicht im allgemeinen
für eine ganze Wintersaison aus. Die Herstellerfirmen haben genaue
Mischtabellen und Gebrauchsanweisungenfür ihre Erzeugnisse her-
msgcgeben und ist es für jeden Fahrer ein Leichtes ohne weitere
Fachkenntnisse sein Fahrzeug mit diesen Hilfsmitteln zu versehen.

2. Ein weiterer Schutz, besonders für den Kühler, ist die Schutz-
Mube. Sic dient zunächst dazu, den Lustdurchtritt durch den Kühler
,u verringern. Dadurch wird zunächst erreicht, daß dem Kühler-
jystem weniger Wärme entzogen wird, mit anderen Worten, daß das
Kühlwasser eine günstige Beiriebs -Temperatnr aufweist. Weiterhin
Pll die Kühlerschutzhaube den nun einmal durch den Betrieb der
Motors erwärmten Kühler bei Stehenlassen des Wagens vor allzu
schnellem Erkalten schützen.

In den meisten Fällen besteht die Kühlcrschuhhaube aus Leder mb
Filz- oder Wolifütterung. Die herstellenden Firmen sind mit ihren
Erzeugnissen auf dem Markt derart stark vertreten, daß sich unbedmgl
für jede Wagentype ein passender Kühlerschutz findet.

)eyen durch die scharfe Glasspitze aus einem Filzschul)
erausgerissen worden war.

Es konnte nur von dein nächtlichen Einbrecher Her-
ühren . denn er hatte Bilder und Spiegel zerbrochen.

Nun war der Mangel an Fußspuren freilich erklärt,
der Mensch hatte Filzschuhe übergezogen!

Aber wie , zum Kuckuck! war er nur ins Haus ge¬
rungen ? Hemoels Gedanten flogen wieder zu Dr . Richter.
Venn dessen Abreise nur fingiert gewesen märe ? Wie leicht
onnte er nachts in das Haus zurückgekehrt sein!

Je länger Hempel nachdachte , desto mehr wunderte er
ich, daß man bisher Dr . Riter so wenig beobachtet hatte . Er
nachte einen harmlosen , guten Eindruck — jawohl . . -
16er er war erst vier Wochen vor dem Morde ins Haus
gezogen und nun wenige Tage danach verschwunden . Auchn der Mordnacht hatte man niemand kommen oder gehen
ehe» . Auch damals fehlten Fußspuren.

Wer weiß , ob Dr . Richters Anwesenheit im Hause nicht
cur der». Zweck gehabt hatte , Mutter Rabl mit List oder Ge¬
aalt einen bestimmten Gegenstand zu entwenden?

In großer Aufregung stürzte der Detektiv zu ^ ran
Roser hinab.

Er fand sie in ihrer Küche, lächelnd einen Brief lesend.
!lls sie Hempel erblickte , sagte sie : „ Denken Sie — soeben
»rächte der Postbote mir einen Brief von Dr . Richter ans
Vien . Gottlob , seiner Mutter geht es besser ! In acht Tagen
ömmt er wieder , lind ich soll nur gut schauen aus seine
Zimmer , daß nichts in Nnordnnng gerät , sthreibt er . Er
st nämlich furchtbar genau in allem . Ein Stäubchen kann
hn schon zur Verzweiflung bringen !"

Hempel starrte die breit und behaglich am Herd
ehnende Hausbesorgerin verblüfft an.

„Er hat geschrieben ? Er kommt wirklich wieder?
pagte er endlich ungläubig.

„Lesen Sie selbst !" .
Sie reichte ihm das Briesblatt.
Ja , da stand es wirklich in ungemein feinen Schrrst-

zügen geschrieben : In acht, längstens zehn Tagen be-
ibsichtige Dr . Richter wiedcrzukommen!

„Sollte ich wirklich ein Narr gewesen fern ?' dachte
Silas Hempel fast beschämt über einen Verdacht , der zwar

3. Weiterhin ist zur Pflege des Wagens dringend notwendig, einer
Ölwechsel vorzunehmen, bevor ein allzu starker Teniperatur-Ruckgan;
erfolgt. Es sei vor allen Dingen gesagt, daß man besonders bei WM-
teröl daraus achten muß, stets einwandfreie Markcnole wie sie unter
den verschiedensten Bezeichnungen heute auf dem Markt sind, zr
verwenden. Das im Sommer verwendete Öl ist durch seine Zahltussig»
keit, die sich ja bekanntlich mit fallender Temperatur stark erhöht,
kn den Wintermonaten unbrauchbar. Die Forderkrast der Olpump«
wird bei zu dickflüssigemÖl stark beeinträchtigt, zumal cs auch bei den
dünnen zu den einzelnen Lagcrstellen jührenden Ollanalcn zumeist
schwierig ist, bei kaltem Motor eine sofortige Ölsörderung zri erzielen.
Auch die Zylinderbahnen werben, da sie in den meisten Fallen mn
durch Spritzöl geschmiert werden, bei kaltem Motor ansänglla) einer
genügenden Schmierung entbehren müssen. Es kann daher ollzu leichi
Vorkommen, daß sich der Kolben in den Zylinderbahnen
und dadurch großer Schaden entsteht. Die Verwendung von Winter¬
ölen ist nicht nur eine geschickte Reklame, sondern jeder kmge -'uro-
mobilist wird rechtzeitig einen Ölwechsel vornehmen und sich mch
erst von stärkerem Frost überraschen lassen. Auch sott ein Ölwcchse!
im Winter öfters erfolgen wie im Sommer.

Jeder Automobilist legt weiterhin sicher großen Wert daraus, daß
sein Waqen ein einwandfreies Äuszere auch in der Wmterzen ver-
behält.

Bei allzu starker Kälte tritt sehr oft ein Abspringen des Lackes
der Karosserie ein und nicht selten ist dies darauf zurückzufuhren datz
die Fahrzeuge mit Wasser gereinigt und ein einwandfreies Trocknen
nachher nicht vorgenommcn wurde.

Durch die Bildung von Eisstellen an der Karosserie entstehen
Spannungen, denen nicht jeder Lack standhält und hat dies sehr
häusig ein Abblättern zur Folge, « s ist daher, um vor diesen unan-
genehmen Überraschungen bewahrt zu bleiben, darauf zu achten, datz
das Fahrzeug einwandfrei getrocknet wird.

Beachtet man all diese Kleinigkeiten, so kann man auch sein Fahr-
zeug getrost den ganzen Winter hindurch fahren, vhne befurchten M
müssen, daß es sowobl in seinem Äußeren, wie innerhalb der Mafchi-
nen-Anlage irgendwelche Schäden erleidet.

Cs ist besonders bei eintretendem Tauwetter ein angenehmes Ge¬
fühl in einer beguemen Limousine den llndilden der Witterung nicht
so ausgesetzt zu sein, wie die übrigen Mitmenschen.

Wird nicht bei Berücksichtigung dieses Vorteils ein jeder Fußgänger
gerne den Wunsch in sich hegen, auch Automobilbcsitzer zu werden.

Die heutigen Preise der Automobil-Industrie ermöglichen es einem
Jeden , sich für billiges Geld einen Wagen zu leisten und so nicht nur
in der Sommerzeit Vergnügen an seinem Wagen zu haben, sonder»
auch besondere im Winter den Unannehmlichkeitender Wittcrunj
nicht derart ausgesetzt zu sein.

Schumanns Stiftung für Heidelberg.
Grundsteinlegung für das neue Hörsaal -Gebände.

Die Grundsteinlegnng für das neue Hörsaalgebäude der Heidel¬
berger Universität , das sich ans dein Platze des bisherigen soge¬
nannten neuen Kollegicnhanses erhebt, fand dieser Tage statt.
Der Neubau wurde bekanntlich durch die von dem amerikanischen
Botschafter Schurman vermittelte Spende amerikanischer Bürger
sti §>öüe von über 9 Millionen Mark ermöglicht. Im Rcktorats-
zimmer hatte sich der Senat der Universität mit dem Rektor
Prof . Dr . Gotschlich versaimnelt . Ferner waren erschienen der
badische Unterrichtsminister Remmcle mit Oberregierungsrat
Thoma , die bausührenden Architekten Prof . Gruber -Danzig und
Nutmann , Gehelmrat Dr . Kiefer für den Landcskommissar,
Kürgermeister Amberger für den Oberbürgermeister sowie Ver¬
treter der Heidelberger StriderlterrscheK. Der Rektor begrüßte die
Erschienenen und verlas die an den Reichspräsidenten , an den
mdischen Staatspräsidenten Schmitt und Botschafter Schurman
zesandten Telegramme . Von den beiden crstercn ivaren bereits
Äntworttelegramme cingelaufen , ebenso ein Begrüßungstele --
zramm vom Rcichsaußemnmistcr Curtius . Hieraus verlas der
Rektor den von Pros . Panzer verfaßten Wortlaut der Urkunde,
)ie mit anderen Universitätsdokumenten in die Kupferkassette ein-
zelötet wurde.

In feierlichem Zuge, dem sich die Chargierten mit ihren
Fahnen anschloffen, ging cs zur Baugrube , wo der Rektor nach
Worten des Gedenkens für den verstorbenen Rektor Professor Dr.
Hcinshcimcr , unter dessen Rektorat der Bau beschlossen worden
ist, die drei Hammcrschläge ans de» Grundstein nbgab.

st vor wenigen Minuten in ty :n ansgeraumr , rpn uore
otzdem wie eine Offenbarung gepackt hatte.

Dann siel ihm das Filzstückchen wieder ein.
„Hören Sie , Frau Moser — Sie haben ja Dr . Rechter

ohl auch bedient ?"
„Natürlich ."
„Haben See nee braune Hausschuhe aus Kamelhaarsilz

t ihm gesehen ?"
„Nein . Solche besitzt er nicht . Er hat nur ein Paar

ausschuhe aus rotem Sasfianleder ."
„Nun — er braucht sie ja nicht getragen zu haben . Es

: jetzt Sommer —" , , . . „
„Er hat keine, sage ich Ihnen ! Ich kenne voch jedes

tück in seinem Besitz, denn ich muß wöchentlich einmal die
chränke reinigen . Der ist ja mehr aus Ordnung aus , als
e genaueste Hausfrau !"

„Dann besitzt er vielleicht einen Schlafrock aus diesem
tosf ? Dunkelbraun , sehr flockige Wolle — besinnen Sie
H? !"

„Da brauche ich mich gar nicht zu besinnen . Schlafrock
lt er überhaupt nicht . Aber —" die Hausbesorgerin sah
m Detektiv mißtrauisch an . „warum fragen « re denn
rrnach ?"

, .AÄ . es ivar nur so eine Idee !"
„Herrgott — Sie iverdcn doch nicht denken — das

äre "doch zu arg . . ."
Frau Moser wurde bleich. .
„Na , beruhigen Sie sich nur ! Ich sehe ia ein , das es

»sinn war . Die Schlüssel seiner Wohnung und den A.ot-
hlüssel hat er wohl mitgenommen ?"

„Bewahre ! Er gab sie mir in Verwahrung ."

"Jawohl ! Und 'wenn Sie ivirllich den geringsten V« -
rcht auf diesen ruhigen , vornehmen Herrn, ^ der nur seine -
iicher im Kopf hat , haben , dann willZch sie gerne Hu ¬
ber führen in seine Zimmer . Danut sie ftcĥ selbst über - .
mgen können , daß er lein einziges stuck von ^ h-rer „brau-
e»> slockiaen" Wolle besitzt, llnd überhaupt ü
oser war jetzt ganz sittlich entrüstet - ^„ so was nur

denken ! Nur von fern zu denken !" Sie war ganz
mßer sich.



I
Der Uten mit  der schwarzen Maske uuö

der Mord aus der Weißkannenhöhe.
Ist Pfafs der Mörder der Lehrerinnen Gersbach? — Daß

Doppelleben des Pfaff.
Bekanntlich wurde einige Zeit vor Weihnachten in Furt  -

w a n g e n der aus Schonach bei Triberg stammende Wilhelm
Pfaff unter dem Verdacht verhaftet, in unsittlicher Weise Mäd¬
chen und Frauen belästigt zu haben. Die polizeilich angestrengte
llntersuchung ergab tatsächlich, daß dem Pfaff nicht nur der
eine zunächst bekannte Fall zur Last gelegt werden konnte,
sondern daß deniselben Mann die außerordentlich zahlreichen
in den letzten Jahren auf dem Gebiet der Höhenwege Triberg-
Schönwald— Brend —Raben —Furtwangcn — Hohles— Bild-
stöckle—Lachenhäusle—Hohler Graben—Turner bis gegen die
Wcißtannenhöhcfestgestelltcn Belästigungen ähnlicher Art zuzu-
schreiben sind. ..

So kann heute mit Bcstiinmtheit gesagt werden, dap Psas!
tatsächlich der seit langem gesuchte Mann mit der „schwarzen
Maske" ist. Die Fülle, die diesem Manne zur Last gelegt wer¬
den, sind so ganz ähnlich mit dem Mord auf der Weißtannen¬
höhe, nur daß cs eben infolge Flucht der Angegriffenen nicht
zum Mord gekommen ist. ,

.freute kann angenommen werden, in Pfaff auch den Mör¬
ser der beiden Lehrerinnen Jda und Luise Gersbach gefunden
zu haben. . „

Aus den amtlichen Verlautbarungen des ersten Staatsan¬
walts der Staatsanwaltschaft II Dr. Ferdinand in Frciburg
ist zu entnehmen, daß offensichtlichPfafs eine Art Doppelleben
geführt hat. In Furtwangen markierte er den harnilosen Ehe¬
mann und Kriegsinvalidcn, von dem nieniand dachte, daß er
sich mit solchen Dingen befasse. Auf seinen teilweise sehr weit
ausgedehnten Touren, die er meist mit dem Fahrrad ausführte,
verübte er jedoch die schamlosesten Ausschweifungen an Frauen
und Mädchen. Hierbei ist er nicht immer mit der Maske aus¬
getreten. Gleichwohl wäre seine Entdeckung schon viel früher
erfolgt, wenn nicht eine falsche Scheu die von ihm überfallcneii
Frauenspersonen von einer Anzeige abgehalten hätten. _

Auch über die vermuteten Zusammenhänge des Pfaff mit
der schweren Bluttat auf der Wcißtannenhöhc am 31. 5. 1928
sind im Laufe der lebten drei Wochen sehr wertvolle Hinweise
über wichtige Wahrnehmungen an die Staatsanwaltschaft und
deren beauftragten Beamten gelangt.

Nähere Einzelheiten können jedoch im Interesse der Unter¬
suchung jetzt noch nicht mitgeteilt werden.

Aus ein besonderes Merkmal des- Pfafs sei noch hingewiesen.
Es ist das zerstörte rechte Auge, das durch ein Glasauge ersetzt
ist (daher starrer Blick). Pfaff war daher, wenn es irgend
möglich ging, bestrebt, diese Gesichtshälstc nicht sehen zu lassen.
Dieses besondere Merkmal ist auch mit ein Grund, weshalb
Psasf vielfach mit verbundenem Gesicht, also mit der schwarzen
Maste aufgetreten ist. Die Staatsanwaltschast richtet an die
Oeffeullichkeit einen Aufruf, auch an die Bevölkerung der in
Frage stehenden Gebiete, die zur Aufklärung des Mordes aus
der Weißtannenhöhe führenden Mitteilungen unverzüglich an
die Staatsanwaltschaft oder die naheliegenden Polizei- und
Gendarmeriestationen zu machen. Nach Lage der Dinge darf
angenommen werden, daß der Mord auf der Wcißtannenhöhe
in absehbarer Zeit seine Aufklärung findet.

W Mo Nil Mi -Msil
A Friedbcrg. (Nach Osten woll ' n wir reisen .)

Jminer größer wird die Zahl der Oberhessen, die den Osten
des Reiches besiedeln. Nachdem in den letzten Jahren schon
viele Landwirte aus den Dörfern der Wetterau nach West-
Preußen umgezogen sind und sich dort angesiedclt haben, sind
zur 8cü wieder mehrere Familien mit der llebersiedlung nach
dem Osten beschäftigt.

A Gießen. (F euer .) In dem Dorf Holzheim wurde die
Scheune des Schneidermeisters und Landwirts Dicht voin
Feuer vernichtet. Den Flammen ist nicht nur die erst vor
einigen Jahren erbaute Scheune völlig zum Opfer gefallen,
sondern auch alle landwirtschaftlichen Maschinen usw. wurden
vernichtet. Der Schaden ist sehr groß, da eine Versicherung nicht
besteht.

Sein wahrer Name.
Roman von Erich Ebenstem.
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11. Fortsetzung.
Silas Hempel besann sich. ^ .
War es wirklich eure unsinnige Idee von ihm ? Einzig auz

.aus die Tatsache einer unerwarteten Abreise gestutzt? —
Würde Richter sonst wiederkommeu oder die -Lchlußel
-hiergelassen haben ? —

,Jch danke," sagte er etwas verlegen, „ cs liegt gar kein
Grund vor, in Tw. Richters Wohnung einzudringen ."

„Und oben ?" Frau Moser deutete nach der Mau,ardc.
„Was haben Sie denn eigentlich gefunden ? Waren wirk¬
lich Diebe da ?"

„Gewiß ! Obwohl nichts von den Wertsachen gestohlen
wurde !"

„Das verstehen sie nicht —"
„Trösten Sie sich, Frau Moser, ich auch nicht, vor¬

läufig ! Wer was ich noch sagen wollte : Reinen Mund
gehalten l Kein Wort über diese Dinge zu irgend icmand ! '

„Na, das weiß ich schon. Da brauchen Sie teure Angst
zu haben." .. _ , , ,

Sie begleitete Hempel bis an die Gartentür . Dort sagte
sie: „Wissen Sie , morgen kommen die Herrschaften aus
dem ersten Stock zurück. Der Herr Konsul war gestern
bei niir und sagte, ich solle die Wohnung instand setzen. '

„So ? Ich dachte, die Familie sei erst kürzlich aus
Sommerfrische gezogen?" „ „ v. _ , , . ,

„Ja . Aber dem gnädigen Fräulem soll dre Luft dort
nicht "bekommen. Ich glaube , sie werden anderswohin
gehen — der Herr Konsul redete wenigstens der¬
gleichen. — —"

Hempel achtete kaum auf das Gescy.vätz der Alten.
Sein suchender Blick war durch die Straße geglitten.

„Gib ' es keinen Wagenstand in der Nähe ?" fragte
-rr plötzlich. „Ich niöchte gern fahren ."

„Ter nächste Stand ist ziemlich weit. Wer da schräg

A Frankfurt a. M. (G -hä u b i g c r v c r sn in m lnng
der F vn u ksnrtc  r A l l g e m e i n e n.) Die Gläubiger-
versamnilung war von etwa 100 Gläubigern besucht. Direktor
Meyer gab zunächst den Bericht des Vorstandes mit der vor¬
läufige!! Vermögensübersicht bekannt. Gegenüber einer
Schätzung von über sechs Millionen Aktiven ivurde zunächst in
dein sogenannten vorläufigen Status eine Unterbilanz von
zirka 30 Millionen Rm. fcstgcstellt, und nunmehr ergaben die
rum 31. 12. 29 abgeschlossenen Ziffern Passiven von 73.09b
Mill. gegenüber 15*83 Mill . Rm., also nunmehr eine zu er¬
rechnende Quote von 21,5 Prozent , wobei allerdings der Kaus-
vrcis der Allianz nicht berücksichtigt ist. In spätestens zwei
Monaten soll die Quote von Banken und anderen Kreisen
garantiert werden. Man steht seitens der Verwaltung auf
dem Standpunkt , daß die Quotengarantie für die Gläubig«
nicht unter 50 Prozent liegen dürfe. Neben den Verwaltnngs-
önnkcn soll in den Verhandlungen mit der Allianz erreiche
ivcrden, daß diese zu dem sich ergebenden Betrag der Gesami-
verpflichtnngender Favag von 50 Millionen Rin . ihren Kau,-
preis so festsetzt, daß neben der Zubuße der Berwaltungs-
banken diese 50 Prozent Quotenhöhe erreicht werden. Liegt
der Kaufpreis der Allianz unter dieser notwendigen Hohe, so
oll der Aussichtsrat durch die freiwillige Zubuße zu dre,er
Garantie beitragen. Die Verwaltungsbanken stehen eurer.
Garantie auf dieser oder ähnlicher Basis nicht ablehnend
gegenüber. Der Vergleich bei derFrankfrrrterJrrdn-
st r i c - K r e d i l, rvo bekanntlich durch das Vorgehen einer
französischen Gruppe Konknrsgefahr droht, sieht 25 Prozent
vor, wobei eine Zubuße der Banken von zirka drei Millionen
Rm. notwendig ist. Die Süd w estd euts che Bank  wird
den garantierten Vergleich von 40 Prozent vorlegen, bei dem
die Garantie für diese Höhe von der Favag unter Zubuße
der Verwaltung zu leisten ist. Wird dieser Vergleich geueb-
inigt, so kann die erste Ausschüttung von zirka 15 Prozent in
etwa einem Monat erfolgen. Für die Aktionäre der Favag
steht aus der Masse nichts pur Verfügung. Es kommt also
nur eine Entschädigung durch den Aufsichtsrat in Frage , die
besonders die Revisionskommission anstrebt, und die einen
Gegenwert von 100 Mark ca. ausmachen solü Diesen Preis
hat man bekanntlich auch seitens des Aussichtsratcs für
schweizerische Aufkäufe angelegt. In der ganzen Diskussion,
die wider Erwarten ruhig verlief, trat die Bereitwilligkeit
zutage, einen Gläubigerausschuß zu wählen, und es wurde
schließlich einstimmig ein 15gliedriges Komitee eingesetzt, für
das die englische Gruppe einen Vertreter noch nicht bestimmt
hat . Die französische Gruppe vertritt die Firma Worms &
Co., Paris , die schweizerische Gruppe die Eidgenössische Bank,
die deutsche Gruppe zunächst Direktor Berliner (Frankfurt)
für die Frankfurter Bankiers , Oberbürgermeister Meickes für
die Stadt Saarbrücken, und Dr . Hirschberg verschiedene Grup¬
pen. Zwei Sitze bleiben für die Bcrwaltungsbanken . Für die
Versicherungsgläubiger vertreten die englische Gruppe Dr.
Tiefenach, Schüß und Framheim , sämtlich in Hamburg, Pie
deutsche KruNve Dr . Groß-Frankonia : ein Sitz bleibt vifen

A Dieburg. (11c bcrfatl .) Aus dem Wege von Groß-
Zi.nimern nach Dieburg lauerten zwei Burschen im Straßen¬
graben. Als der Kinobcsitzer stacker von hier an der -stelle
porbeikam, warfen die Burschen Flaschen nach ihm. Tie
Flaschen gingen in Trümmer, ohne daß Stöcker vom Rade siel.
Vermutlich hatten die Täler bcabsichtigt, den Kinobesitzer zu
berauben, nahmen ater , als sie ihr Vorhaben mißglückt sahen,
Reißaus . Am Tatort fand man zwei mit Glasscherben gefüllte

b-tc jcbcuj.itti? -alö ^ icbinftrumcirtc bienen ioutni.
Der .Kinobesitzer hat für die Ermittlung der Täter eine Be-
lohnnng von 100 Mark ausgesetzt. Der Vorfall ivird von der
Gendarmerie verfolgt.

A Tannfiadt . (Auf einen  P ol iz ei  6 e amt  c n g e-
'chos sc  n .) Am 30. November wurde von einem Beamten der
Gendarmcriestation Urspringen auf dem Wege zwischen Ilr-
springc» und Birkenfeld eine ihm verdächtig erscheinende
Person, die vor ihni flüchtete, ongerufcn und zum Stehenbleiben
lufgefordert. Als sich der Beamte auf zirka 70 Meter dem Un-
i-kannten genähert hatte, gab dieser aus einem Gewehr mehrere
Schüsse auf den Beamten ab, der dadurch an den Armen ver¬
hetzt wurde und infolgedessen an der weitercir Verfolgung ge¬
hindert war . Der Beamte gab ebenfalls aus seiner Pistole
mehrere Schüsse ab. Er vermutet, deir Unbekannten getrosten
zu haben. Von dem Täter fehlt jede Spur . Es wird vermutet,
daß der angeschossene Unbekannte sich nach Darmstadt zweck»
Behandlung gewandt Iwt.

gegenüber wohnt ein Fuhrwcrksbesitzer, der fast immer ein
Auto zu Hause stehen hat . Ich habe es neulich auch für
Dr . Richter geholt — wenn Sie wünschen —"

„Rein , danke. Ich kann ja selbst hinübergehen," sagte
der Detektiv rasch. „Guten Tag , Frau Moser !"

Diesmal hatte seine Vermutung ihn also nicht ge¬
täuscht. er wußte nun, wie Richter auf die Bahn gcSvmmcn
war . Und das hatte er mit seiner Frage bezweckt.

„Es läßt inir nun einmal keine Ruhe," Lachte er,
hastig über die Straße dem bezeichneten Hause zuschreitend,
„ich muß wissen, ob er damals auch wirklich abgereist ist!
Schließlich konnte er sich ja vorher einen zweiten Tor¬
schlüssel haben anfertigen lassen."

Eni glücklicher Zufall wollte es, daß er nicht nur
wirklich ein Gefährt in Bereitschaft fand, sondern auch den¬
selben Chauffeur bekam, der Richter nach dem Südbahnhof
gefahren hatte.

Ter Mann erinnerte sich der Fahrt ganz genau , da er
den jungen Sprachgelehrten vom Ansehen kannte und
außerdem ein glänzendes Trinkgeld erhalten hatte.

Durch unauffällig und geschickt gestellte Fragen brachte
Hempel heraus , daß Dr . Richter in der Tat eine Karte
gelöst und fünf Minuten später mit dem aus Kärnten
kommenden Eilzng weitergesahren war.

Der Chauffeur war nämlich am Bahnhof geblieben, um
etwaige Fahrgäste mitnehmen zu können, hatte aber keine
Fuhre bekommen und von seinem Sitz aus durch die Glas¬
türen der Halle einen Teil des Bahnsteigs übersehen
können. . „ r

Trotz alledem gab sich Hempel in seinem Innern noch
nicht zufrieden. Das einmal erwachte Mißtrauen wollte
nicht zur Ruhe kommen. _ , .

So entschloß er sich zu einem letzten schritt . Er gab
ein Telegramm an die von Dr . Richte: angegebene Adresse
aus — in dem er anfragte , wann Dr . Richter nach Graz
zurückkehre. Ein Fachkollege wünsche ihn in einer wissen¬
schaftlichen Angelegenheit um sein Urteil zu fragen.

Run mußte es sich ja zeigen, ob die Wiener Adresse
richtig war . Er bezahlte die. Rückantwort und begab sich
dann nach seiner Wohnung , wo er die Hausbesorgerin
verständigte , daß er ein Telegramin aus den Namen „Tr.
Mittler " erwarte.

A Frankfurt. (Veinichtu u g der über w i n t ern d eir
Schnaken .) Der Polizeipräsident weist auf die Verordnung
des Regierungspräsidenten git Wiesbaden vom 1. Februar 1911
hin, ivonach die Hauseigentümer verpflichtet sind, die über¬
winternden Schnaken zu vernichten. Die Desinfektions- und
Entwesungsanstalt beiin Städtischen Krankenhaus erteilt kosten
los Auskunft: auch wird auf Antrag die Vertilgung der
Schnaken gegen Erstattung der Kosten übernommen.

A Frankfurt. (O be r p r ä s l de n t Schwa nder
Ehrensenator der Frankfurter Universität .)
Rektor und Senat der Universität haben beschlossen, den Ober-
Präsidenten der Provinz Hessen-Nassau, Exzellenz Schivander,
anläßlich seines Rücktritts in Anerkennung seiner Verdienst«
um die Förderung der Interessen der Universität zum Ehren»
senator zu ernennen.

Samstag , den 18. Jan . 6.30 Wetterbericht und Zeitangabe. An»
schließend: Morgengymnastik. — 11.15—11.45 Schulfunk. — 13.15
11.15) Werbekonzert (Schallplatten ). — 13.30—14.30 (1.30- 2.30)
Schallplattenkonzert: Franz Lehar als Interpret seiner Werke. —
15.15—15.45 (3.15—3.45) Stunde der Jugend . — 16—17.45 (4—
5.45) Ans dem Rumpelmayer , Frankfurt a. M. (Nach Stuttgart ):
Konzert der Kapelle Berndl Buchbinder. — 18.00 (6.00) Vorbericht
zum Vir . Montagskonzert : Kapellmeister Hans Rosband . — 18.15
(6.15) Briefkasten.' — 18.35 (6.35) Nach Stuttgart : (stunde des Ar»
Leiters: „Mensch und Maschine", II . Bortrag von Dr . de Man . —
19.05 (7.05) Nach Stuttgart : Spanischer Unterricht, erteilt von Carl
Strubberg . — 19.30 (7.30) Nach Stuttgart : Klavierkonzert. — 20.00
(6.00) Nach (Stuttgart : Ich tanze um die Welt mit dir. — 20.30
Don Kassel (Nach Stuttgart ) : Satans Maske. — 21.00—22.30
(9—10.80) Bliiitcr Abend. — 22.30 (10.30) Nach Stullgnrt : Nach¬
richten. - 22.50—0.30 (10.50—12.30) Tanzmusik.
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Sonntag , de» 19. Januar . 7: Von Hamburg: Haieiiconzeci
9—10: Morgenfeier, veranstaltet vom Evangelisch Kirch
lichen Hilfsverein ; 10.30: „Die erziehliche Verarmung dej
Elternhauses ", Vortrag von Professor Dr . Weimer; 11:
Flternstnnde; 11.30: Konzert, Adolf Rebner (Violine), Dr
Ludwig Rvtlenberg (Klavier); 12.30: Stunde des Chorgesangs;
13.20: Zehnmiiliiteiidienst der Landwirtschastskaminer Wiesbaden;
13.30 von Krummhübel im Riesengebirge: Großes Skispringen;
14.10: Stunde der Jugend ; 15: Stunde des Landes ; 16: „Wil¬
helm Holzamer", eine künstlerische Vorlesung von Lektor Roede-
meyer; 16.30 von Stuttgart : Ilnterhaltungskonzert des Rundfunk-
orchesters; 17.30: „Was ist ein Architekt?", Vortrag von Dr . Fritz
Kupp; 18.30 von Kassel: Wilhelm v. Scholz, Vorlcsiing aus eigenen
Werken; 19: Stunde der Frankfurter Zeitung ; 19.30: Von Stutt¬
gart: Populäres Konzert, Richard Wagner; 20.45 von Stuttgart:
kam Strickstrumpf bis zum Führerschein. Eine Sendefolge von Ilse
Laninitzer und Ernst Stockinger; 21.45 Nachrichtendienst; 22.15 von
Stuttgart : Kleine Stucke für Cello; 22.45: Tanzmusik.

Montag , den 20. Januar . 6.30: Wetterbericht und Zeitangabe,
Inschließend Morgengymnastik; 12.30: Schallplattenkonzert; 13.30
ns 13.45: Werbekonzert; 15.15—15.45: Stunde der Jugend ; 16:
Hausfrauen-Nachmittag; 16.50: „Vorschläge aus der Praxis zur
Zusammenarbeit von Schriftleitung niid Leser (Redakteurin und
Hescr)", Vortrag von Dr . Martha Wertheimer ; 17.20—17.45 von
Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters; 18.05: „Regicllche und
iramaturgische Neuinszenierungen von Shakespeares ,Julius Cä-
ar ' ", Vortrag von Intendanten Dr . Alwin Kronacher und Drama>
nrg Dr . Arthur Sakheim; 18.35 von Kassel: LandwirtschaftskaMnei
Dassel; 19.05: Englischer Sprachunterricht; 19.30: Aus dem großen
-mal des Saalbaues , Frankfurt «. M.: 7. Montagskonzert; 2l .30:
Schallplattenkonzert, Johann Strauß ; 23.20: Nachrichten.

Dienstag , den 21. Januar . 6.30: Wetterbericht und Zeitangabe,
lnschließend Morgengymnastik; 13.15: Werbekonzert; 13.30—14.30:
Schallplattenkonzert; 15.15—15.45: Stunde der Jugend ; 16—17.48
ins dem Rumpelmayer , Fraiiksnrt n. M.: Unterhaltungskonzert,
tapellc Bernd Buchbinder; 18.05: „Vereinheitlichung der Justiz-
wimaltung ", Vortrag von Professor Dr . Walter Siinons ; 18.38
um Stuttgart : „Baltisches Hochschnlleben einst und jetzt", Vortrag
oon Oberpastor Grüiicck, Riga ; 19.05 von Stuttgart : „Ueberblict
über die Weltgeschichte nach H. G. Wells", Vortrag von Professor
Dr. P . Sakmänn ; 19.30 von Stuttgart : Lenz, Novelle von Georg
Büchner, gesprochen von Willi Buschhoff; 20: Von Stuttgart:
Fnnkbrcttl ; 21.30: Zeitbcrichte „Die Auseinandersetzimg zwischen
Pilsndski und dem polnischen Sejm ", bearbeitet von Actualis;
22.10: Rackwichten; 22.30 von Stuttgart : Aeltcre Tanzmusik.

Zivei Stunden später lag die Rückantwort vor ihm.
„Kann wegen Krankheitsfall in der Familie erst in

incr Woche in Graz eintressen. Wenn dringend , bitte um
riefliche Darlegung . Dr . Richter."

Nun war es klar : Silas Hempel hatte eine falsche
-pur verfolgen wollen. Dr . Richters Angaben entsprachen
er Wahrheit , er hatte wirklich die Absicht, zurückzukommen,
ie angegebene Adresse war keine fingierte gewesen.

„Welches Glück, daß die Sache sich so rasch ausklärte,
ind ich leine Zeit verlor, " dachte Hempel.

Dann beschloß er, Wasmnt aufznsuchen, ihn von dem
Einbruch in der Rablschen Wohnung zu verständigen und
eine Ansicht zu hören.

Auch der Zettel , den er bei den Ohrringen gefunden
iattc, ließ ihm keine Ruhe . Da sie ausdrücklich als „Eigen-
um" Eislers bezeichnet waren , mußte er doch irgend eine
lufklärung darüber geben können.

7. Kapitel.

Es war inzwischen Abend geworden. Im Bureau war
rsmut sicher nicht mehr. Hempel suchte ihn also in seinem
im auf , hörte dort aber von der Wirtschafterin, daß ihr
rr mit Bekannten im Restaurant „Thalia " speise.

Das war ärgerlich. Indessen — sprechen müsse er ihn
ile noch!

Er machte sich also auf den Weg nach der Stadttheater¬
stauration . wo er ' vn Untersuchungsrichter wirklich im
eundeskreis antraf . „ .

Während die Herren zusanimenruckten. um thm Platz
machen, glitt Hempels Blick zerstreut über die Volt-

etzte Glasveranda hin.
Plötzlich stutzte er. Gar nicht weit von ihrem Tisch
ent . saß eine kleine Gesellschaft von vier Personen:.. . . ' _ __ r . f.« uuS

l älteres Ehepaar , ein jüngerer , sehr schneidig und
nehm aussehender Herr und — Melitta Bankow!
Ja , sie war es wirklich. Ihre blauen Augen, Re ge-

gweilt nmhersahen , begegneten jetzt den seinen. S-re
sie merklich zusammen und errötete dann tief.

(Fortsetzung folgt .)


	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]

